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TOBWORT. 



Hoipital-^Einriehto^geo dad in nenerer Zeit an» Granden dn- (IffBiididien WoU&bri 
und HmnMiititt der G^;eniteiid der besonderen AnfmerkBankeit der Bebarden imd des 
PabUkums geworden. Die besseren Ehssen der Oeselltehaft beben ibie Augen mit 
Miüeid auf das Elend und UnglUek der Armen geriebtet und auf Mittel gesonnen, wie 
abnen sn HttUb m kommen aei, wenn ibnen das wertbvollste Pfand ibrer Ezisteni, die 
Gesnndbeit, entsogen ist. Vereine beben sieb gebildet, stKdtisebe BebSrden und die 
Lendesregierm^en beben ISnricbtiingen m das Leben gerufen, um armen Kranken Pflege 
und Htdfi» in ibrer Hübislicbkeit oder in Krankenanstalten an Tbeil werden in lassen. 

Neue EfankenMtnaer sind in den grossen Siiidten im Entsteben, neue banlidie 
Einriditnngen kommen bei Anlage deieelben mr Spraebe. Manebe neuere Verbesse- 
rongen sind nur Wenigen bekannt, die sie auf Reisen an Ort und BteUe kennen gelernt 
beben. Ueber den Werth anderer der Neuzeit angehörenden Einriehtungen und Anlagen, 
welche schon mehr bekannt sind, sind die Sachverständigen selbst gothciltcr Meinung, 
l'cbcr den Nutzen und die Nothwendigkeit einer systematischen Ventilation in Krunken- 
liäuseni lierrsclien z. B. uocli vcrscliicdene Ansichten. Dies ist eine Frage, der wir 
wegen ihrer Wichtigkeit eine besondere Aufmerksamkeit zuwenden wollen. 

Andere Hospitaleiiirichtungen , wo wir voraussetzen, dass kaum eine Divergenz 
der Ansichten stattfindet, werden wir nur kurz btrülircn. Im AlljjfeTtieJnotv aln-r wollen 
wir die Einrichtungen zusammen in's Auge fassen, welche in einem Miistcr^jiitale nicht 
fehlen dürfen. Wir wollen eiörtem und festzustellen suchen, wie Krankenhäuser zweck- 
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iiiXm% gdMHit und eongericthtet werden mflss«!, mn ilirer wahien Bevtiminung m «nt- 
•preeheOi der« Kianke zu hefleiif indeni wir mu hftnptflKeUieh ftnf die Ei&luniiigeik 
stütseii, wdclie wir ftui WMsenMlwftlielieii Beiaen durch Deutaehland, Italien, Fnutkreioli, 
England und Belgien beim Besuch der Ho^fiÜtt geMmmelt haben. 

Zum ßehlois werden wir uns bemfihen, eine detullirte Beeehreibmig eines xuerst 
TOB uns ifm Juniheft der allgememen Fttmter'schen -Bauseitung, Jahrg. 1858) hesehne- 
benen Erankenhauses dcff Neuseit, des Ho«|utalB Lariboisttve in Paris, au gehen, wobd 
wir die modernen Einrichtungen bespnders berttcksjchtigen werden. 

Die Verwaltung der ErankenhSoser werden wir in den folgenden Bltttton nicht 
^tik untandehen, indem wir dies einer spKtem Zeit TOffaehaUen. 
Berlin, October 1868. 
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ir beschäfticrn nns vnrnShmlich mit den Einrichtungen Allgemeiner Krankenhäuser gHJsucrer Hlädte 
and versteheu darunter iwiche ftir innerlich und äuaMrlkb Kranke, aber nicht Kinder unter aech« Jah- 
ran odar Sieche od«r GflialealtMiilk«. Di« Einridilniifen in Kindenpitfleni, SkdMoltiwefltt, Imohitt- 

MIU und kleinen Anstalten in T'rovinzlalstStltcn iinferliejxen wr-cntlirh arrlern Bctlinpiingpr. 

Wir nehmen an, daHN e« »ich um die Einrichtung eines üuitpiuU für etwa 400 Kranke iiandelt. 
Die ZM der m belegmden Betten lHugt fteiBeh Tum «rtHdieii MOrfliiat eb, doch dttrfte «ine sb 
grosse Zahl, wie sie sich in riniprn altoti Kn4iikciiliSii«crii findet, au<t gesundheitlichen Rücksichtcii, 
und weil sie schwer von einem Krankenhausdirigentoi au ttbertehen iat, und eine au niedrige Zahl 
MW SkonoididMD BOckiichtea imawaebniMg laiiL 

Lige del EnnknilmiflM. Bragmnd, Boden. 

Dio Lage einen Krankenhanses iat zunächst wichtig. Jedermann sieht ein. <la.s<i e« beA<tcr i5t, 
daa Gebäude nicht im Hittelpnnkt dw regen OewtthU end 'Xraibeaa einer grouen Stadt zu haben, 
«qiideni 10 ftni davon ek möglich; der Lim md du Ctailaieh riad für naiieiMn Eiabkea unerträglich. 
Ibn wähle wo möglich eine Oegend vor der Stadt mni Bauplatz, da, wo die beste Luft herrscht, 
IVO epidenuidie Einflasse am seltensten, endemische gar nicht vorhanden sind, wo die Nator nicht am 
kKrgstea dem Boden ihre Gaben znertheUt; mau wähle einen grossen freien Platz, und dteaer liege 
auf einer mässigen Anhöhe. Man hat diese Principien bei der £kbnmmg der Knmkihliiiieer Lariboi- 
iiihre, Bethanien und bei dem Münchner Hospital gelten k.<tten. 

Es ist wichtig, daas in der Nähe des Bauplataes keine »tagnirenden Gewässer, keine SchmutS' 
kanile, k«ne Sttmpl« lieh befinden» tob denen Mbledite DlliMte enfiteigeii, «aldhe die Büdniig von 
IfilMDeo bogUnAtigen. 

Dagegen ist dataut zu achten, dsM flte»sendes Wasser in der Nähe ist, damit für die Aufnahme 
der Uureinigkeitoii, die da Krankenhaus mit sich briogti gaaorgt Ut Gntea Ttinkweaeer mtni mbo' 
di^gt in der Nähe des Baugrundes vorhanden sein. 

Der Boden selbst muaa trocken »ein; feuchter Grund und Boden ist für das Gebäude schädlich, 
denn die Fendi^eil eleigt in den Henen empor, fllr £b Kranken nnchth e illg, dann wenn Gemmde 
in ftttokten Wöhningen vehnenr eo Verden tie kinnk. ^ 

Anlage der A.bleitimgeii. 

Eine der ersten Anlagen, worauf der Baumeister sein Auge zu richten hat, ist die Canalisinang 
des Onnidatfleka. Die Obnlle Äenen dun, dBe ünieimgketten dea Knukenbeaiee wegnftthran. Sie 
dürfen nur von mäsMigeni Duroh^chiiitt sein, die von grr-'i-n ni T.iuneu haben sich nicht bewährt. Das 
beste Material ist Gusseisen oder Backsteine. Die Beinhaltung dieser Cao&le ist nicht schwer, wenn 
hmreidaend Weaeer in gronaen Reaerrmn Torbanden ist, dn» nnn hlnSg durdi die Oinille doidMitrliaMB 

1 
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Undpunktc schliessf, dann crwämite^ Wagner pnistrrmicti , eine Zeitlang in den Riiliren verweilen lässt 
und die Schleusen wieder öffnet, worauf das Wasser mit grosser Gewalt ausströmt, alle Uureiiiigkeiieo 
mit dek forti«itMad. üebrigOBft habMi A GwIb 9W9(SnMmg in vnaduedeDca StaUan venddisN' 
hsM JMpigoDgilfffinnigQB« 

Wasserversorgung. 

J>i« aweckntKsaige Verwignog eines Krankenhauses mit Wasser ist von hoher Wichtigkeit. 
Es kancldt oeli An Mal damin, gntet ^nrinkwaaeer vn^ dann Warner m allen nügGeben Hoqiitabweokeii 

in hinreichender Menge zu haben. Da» Trink wasBcr liefern ein oder nieJirere Brunnen auf dem Hof 
oder in der N&he des Gebäude«. Es ist darauf zu achten, dass dasselbe eine gute Beschaffenheit babe^ 
nidit an reich an EalkMlsen oder SehweM^ «der E i *eBT«r M iidei^;eii aet. WUrd« man dai Trinkwanar 
nicht niehrmal-« tüplieh ▼om Brunnen holen, »o würde man es den Kranken nicht friMcli und von guter 
Beschaffenheit reichen ktoneo. Daa Waieer au den besondom Uospitalzwecken, welches ein Riikreo» 
■yetan liefert, liaiiiik man ludit Imuelieiii denti ae ist in AUgemeniea wttiig tnolcbar. 

Im Honpital hraueht man Wasser zu folponJen Zwecken: znni Kochen, zum Wasehcn 
ttLr Kranke imd Beamte, zum Waschen der Wiaebe, fUr die TheekUcbe, zur Amieiberettung, zum 
Sdwneni, Baden, ami STae^peieeD in dia AwgQsee md AliBvgarBlifHi , n den WalarcloaetB. Pttr 
BSder ist Rcgenwasser dem Bmnncnwn.Mer noefi vorzuziehen. K< b r'nrf keiner nähern Ansfiihrinig, 
wie wieiitig es fttr die Beinlichkeit und Sauberkeit sowohl der Kranken selber als des Gebäudes ist^ 
daae An Waner an den betreflanden Zmekm m MasM ToAMdan irt, aa irt leatgartdit, daM mn 
auf einen Kranken tSgliclt 400 Quart, aussdifieaaffidt det Bedavfil dar Ettebe uid Wiadterai, redaan 
muss. (S. Ess^ Krankenhttuser. p. • 

Wo die Stadt achon eine allgenieina Waeierleitang beaittt, ist <Be8e aelir gnt (Vr daa Heefittal 
T,u verwi-rtheu, indem ein fider zwei TJesi-rvoire auf dem Poden den Oehäudo:< oder der Pavillons mit 
der Wasserleitung in Verbindung gesetzt wwd«u Wo aber diese nicht existir^ wird das W^asser von 
mtea ani eineaa Bronnen dnrdi Danpfkraft m die Habe in Baaertoire ^eben, -fon denen ea ndttelat 
Röhrenloitnng durch alle Stockwerke geleitet wird. In einem der Resei-voirs wird das Wasser er- 
wÄrmt durch den Ubersehtissigen Dampf der DompAnaaekme, die es gehoben hat, welcher in einem 
s|)inlfl]nnig gewundenen eiaara«! Kolir drenlirt, fai dem andern Besamir bleibt «■ kalt Dieae Be- 
servoir« finden »ich im Hospital Lariboisiere, in der Charltd, Bethanien, dem katholischen Krankenhaus 
SU Berlin, dem Mfinohetier Krankenhaus, im Consnmption-hospital, Qu/» hospital, London bospital zu 
Londoin, im York eomity hosjntal and vialan aadam. 

Die Ausgnssbei'ken sind von Porzellan "der cmaillirtom Gus&eisen (Charit«^ in Berlin\ die Ab- 
leitnngtr&hroii welche in die allgemeiaen Abfallröhren fuhren, wie diese von Gusseisen. Die Deck- 
bratleir dtar AoigQsM tiiid nredbnlaaig von Miaimart ^ WaaaaHMhn« Ober ibun vcrn Kiipfar. 

SteUnng dar GeMude. 

Die Front eines Krankenhauses nach Norden oder Nordosten zu legen ist unhedingt verwerf- 
lich, weU aus dieser Gegend der ranheste Wind kommt. Aus Südwest kommt der meiste Uogen, so 
daae aJao die Front naeb Sodost sa legen am a we ekm iaa ig a t e a aradiaint Beatabt das Kwakenbaos 
aus einzelnen jjarallel llegi'iiden Gebäuden, welche jedes eine vordere und wne hintere Front haben, 
weil die Corridors der schmalen Seite liegen, so sieht entere Front nach Slidostwa, letztere nach 
Kordweatan. Die Zbnmer mOasaa im AOgamefaMn flennenaalta haben, bSebatans ftr Angenkranka iet 
die Sonnenmnte echftdlich und kSnnen ihre Zimmer nach Norden liegen. 

Was die Höhe des Gebäudes betrifft, so kann man keinem Kranken snmothen, höher als in 
das dritte Stoekwark an steigen, wenn man dasPkrisira ala anlaa raebna^ W9 aa die lOtlal gaatattaa, 
aind awaiaiBel^ Geblada dan dcaiBtBek%aB nonh vonaaiaban. 
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Syttem dm BMttvt* 

Welches Sjttem der Bauart soll man wählen? Wir glaubM dM PaTillunayBtetn. Man siebt 
es ein, wie iinzwcckmü''«iEr die Bsnpirt iler alten IIo*])itäIer in Quadratfonn ist, sie begünstigt die Eiit- 
wickelutifT einer iloHjntalluit und ist am wenigsten geeignet, die schädlichen Eiiifitts«e, die von einem 
Krmnkenhausc auf die benachbarten Strassen auagefaen können, zu zerstreuen. Eine Epidemie, die dort 
ihren Sitz atifschlägt, erreicht bald «ine solehe Intoontit, daaa lie aneh Stx die Mackba n diaft dw 
Krankenhauses gefahrlich wird. 

Die Bauart in Hufeisenform iat Tiel mehr ra «mpfehlen, weil doch eine Seite für den Zokintt 
der Luft panz offen bleibt. Doch kann hier nur ein Thcil der Krankenzimmer Sonne haben , auch 
liegen alle KrankensiUc dicht neben einandor und stosseu an einen gemeinschaftlichen (Jorridor. Die- 
ser dient kidit dacH, die Vettre iUu ig einer rageaimden Loft mm ymn&Ma» Beaier ist eoboa dSe Form 
eines |— |, wo zwei parallel liegende GebKudc durch ein Quergebände verbunden sind. Aber am besten 
erscheint die Bauart, wie sie beim Hospital Larihoisür«, St Jean in BrtUsel, dem Krankenhaus in 
Yofk und PlyiiieiHli gewiUt iet, aimGeli die emiebicr FkrillMM, traihAe d«eb ijeiiNiiieebaftliebe, 
dnrrh dag Erdgeschoss gehende Corridore verbunden «Ind. liier lat filr Luft und Sonne am b««teu 
gesorgt. Eiu Blick auf einen soloheii Bauplaa xeigt die Vorzüge dieser Bauart. Man hat nicht die 
Naehtbeih der grosaeo Hoapitller, mä jeder PkTillon «n kleinee Dir neh bOdet, luid nicht die Nadi; 
theile der kleinen Krankenhäuser, welche geringen Belegraum haben, weil die einzelnen OebKude 
■amwienhttngea and ein grosse» Ganaes bilden. Immerhin kann die Luft mu einem KraakenMil in 
eineB, der m einem andeia PnviDoii gehört, gelangen, aber es liegt doeh ein brnter We^ Uber dem 
Corridor dazwischen. Jeder Pavillon ist ringsum von frischer freier Luft umgeben, nur von der Seite 
des Korridor« her muas n» diesen erst peMtrea. Ifen kann in etnem Pavillon eine gewiase Kraukheits- 
gattung üut ToDattncBg iaoGren, so deäi min M> an ngen «n e^^enea Hospital wa ihn nwebt Die« 
ist besonders fUr alle ansteckenden Krankheiten und fta die chirurgische AbtheiliiBg wichtig, wo man 
Leicht- und ächwerknuüw ▼ellstiadig treimen kann, beaendera wenn Glaswbide sich auf dem Korri- 
dore mitten xwiaeben swci anatosaenden Pavillons befinden. Ba ist wobl bekannt, dnen wie groesen 
Einfluas die Isolirung der Operirten auf die Erfolge der CUmrgia in einem Hospitale ausübt. Man 
kann die ßekonvalescenten auf einem oder zwei l'avillün» i^nliren und ihnen dadurch das absehreckende 
Bild der Leiden der Schwerkranken entziehen, in vielen Fällen ihre Erholung beschleunigen und Rück- 
fiüle bei flneil T e Al i tMi; gUehieitig wird dadurch die Disciplin im Hospital gefbrdert, denn die Re- 
konval(*pentcn Vfrlxric^cn e'nf andere AiitViclit als die Bettlägerigen. Sie lieben ehfr die Vorschriften 
fUr ihr Verhalten mi krankenhauo« eu überschreiten und pflegen in einer icbhattcrcu Kommunikation 
nach aussen zu stehen. Sie haben in Becug anfDiit and Verlassen des Krankenhauaei mdere Bedtte: 
Alles Gründe, sie anderen, freieren ^^>^«chriften in Bexo^ auf ihr «Ugemeinee Verhalten in imterwecfeBi 
werden aber diese Überschritten, strenger zu strafiau. 

Die Zahl der PnvÜknna haini ▼KÜim yt» B—tO, je naehdim dae Kranhanhaoe fitr meihr oder 

ireBIger Kranke eingerichtet w-ird. 

Es lässt sich gegen die Bauart der einzelnen Pavillons sagen, dass die Anlage kostspielig sei, 
deaa de aar <lb> «in nnldei Kfima n enpiUilan- adan, baden trenn daa Oabiada dieka Unade and 

Doppclfc!) tiT hat, mochte damit Nicht» auf Mch haben. Wir nehmen Icdnan Analuad, diaae BaiH 
art für Gegenden bis zum 549ten Breitegrade zu empfehlen. 

Terthnilimg der BAumllchkeiten. 

Wie sollen die RiamHchkdten Tartheilt tdn? Die Wohnungen dar Beamten, die Bureaaz 

sollen möglichst getrennt von den Krankensilen liegen. Die Beamten müssen der Atmosphäre der 
Hospitalluft möglichst eatrflekt aein, wo Schweatem die Kranlcenpd^ Ubemehoian, mttaaea d«f«a 
Wohttungartdine abgesondert ron den KtankaniimnMni liegen. 

!• 
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Ist dan Tlo-ipital nach i\c-m VaviWon-^x^Xnn gchaiit, sn sind in den nicht dem KraTikeiulienst 
gewidmeten Pavilloua die K&umc do» lurdgcsicliouc« fiir An nahniciiiamer» CoaBultationwHJUiner, Apo- 
drak«, Kttefra su v«rweB«leo, in «nten Stocic £• Wohnungen d«s DirriEton raip. Direkten vui 
<Jekonomen , im zweiten die der im ITauso wuhiifiulr'ii l'ntcriirztc odf-r Uiiter|iharmacfMitoii. Inven- 
tariunuTomthakaiiuneni können zum Tbeil im dritten Stuck oder Giebelstuben eingerichtet werden, 
dMelbst nnch ein Ttidi der in KnmkeiiluMe tietdilAigteii Dienatlente Pht* findan. 

Ks iht mm noch bei der Anlage de« Krankenbattscs besonders darsuf zu achten, da^i.s der tech- 
nische Betrieb um die Oampfimnachinen conccutrirt nei. ]^Iodeme Knutkenhttuoer mtUaen «u den 
nenerem Erfindungen Nutzen siehe». Die Venrendung der Dampfki«ft m HoipitdswvdMB knim nicht 
genug empfohlen werden, »ie ist auch »cbon vielfach mit Nuuen eingeftihrt. Der Betrieb in Bade- 
anatnlt, Kadw, Weachhau», der Heisong, Ventiktian, W«n«rieitong wird mittielat Duapl b«i]g«et«Ut. 
Sind aher die verMhiedeoen AnrtilteM tob rinandar gctrenat «od mit «giran Miwihinea verMhen, m 
kann allerdings der ökonomiaolie VortlieU onr gnring aein oder er Mit ganz fort. Sind Dampfkesael 
für Maschinen d« Mgelegt, wo m» nur ui tw i e e cm Tage an ftuwIioBireQ btaochmiy eo iai itie An» 
läge verfehlt. 

FUr Krankenhftuaer, die nicht nach dem PaviUonsyintcm gebaut und, ist daliar ein besonderes 
Ma«chinenha(iA «wcpkiiiB<t«ijx, uin da» sich f!;i- iler Dampf kraft bedürfenden Anlagen prnppirei». Es 
mu!)A die» jeUuch einu üulcLe Stellung zu den Übrigen (iebUudcii Laben, daM der archilcklunischen 
,Sebönh«t m6glichat wenig Eintrag gescliieht. Bei der Bauart nach dem PaTillonsystem kann awar 
auch ein benonderes Ma«chinenhau8 f,'ebaut werden, aber die Maschinen kttnnen auch in einen von 
Kranken nidit benntzten Pavillon verlegt werden. In dem nach dem PaviUonsyatem gebautui üuapitai 
St Jean m BrUsael, wo die DaaiptoaaehiMMl aar Waie«nr«rtb«ünng, cum Gvtreidaawhlaa, aar BKokecci, 
anr Waschanstalt, aber nicht snr KUche benutzt werden, int ein besonderei* Maschinenbau« e5np;eri<-htvr 

Das KcUorgeachofls dient aar Aufbewahmng von Uola- nnd andern Vorrätiien und luvcn- 
tariumtatllelcea. 

Man hat früher einen geringen mif die Treniruv^- df- Geschlechter gelegt. In den 

alten Hospitlüern liegen Kraokeusftle für i' raueii und MKnner neben-, unter- und durcheinaader. Im 
Hoapital St Jean in BrOatel Gegen dia ddrurgiaehen Knmkaa aaf einer Seile de* Helba, die iaaetliflb 
Krarikcii auf der andern, die Frauen in jedem Pavillon ira Erdgeschoss, die Münncr in der ersten 
Etage. Diese Trennung ist noch utefat voUstlodig ganng. Im Ho^tal Lariboisi^re sind beide Uo- 
•ehlaehter dorch den hmtan Haf gana gatranat. Diaa i»t vb «o swaoknliasiger, als Imaera nnd 
innere Kranke darcli Banulwuig ja ai nadna r Pafillaos Air diesaftan hmraiahaod tod «ioandar ga- 
schieden sind. 

Anlage der Tnppen und Oorxidor». 

Was Trappen hetrift, so matten sie ftuersidier, aba steinern idn und recht geräumig, 
denn sie bilden Betervoire für g^ate Luft Sie mllssen eine gehörige Breite haben, dannt Kranke be- 
quem hinaufgetragen werden kennen. Sie sind awe«kmS««ig, mit Deekan badaekt nnd awar haben «ich 
solche Ton Cocainuas&sem bewShrt. 

Dia Corridora nttssan brai^ g a r ia M a j g, luftig, aut Daekan balegt und haiabar aain. 

GrocM Krankensäle, Wärterzimmer. 

Jodes Krankenhaus mu«» grosse KraukeusUle und kleine Krankcnzirnmer haben. Aber selbst 
die grossen Säle dürfen nicht auf eine zu hohe Zahl vun Kranken berechnet sein. Wir halten die 
Zahl 90 für nicht zu hoch, wenn dar Saal 5 IL hodi, K M. breit und 3ä IL hug is^ ao dass er einen 
Liiftranm von 132(> C. 51, hat. wo dann auf einen Kranken ein T-nftraum von 44 C. M. (beinah 
12(iu Cobikfussj kommt. Ist keine Ventilation eingerichtet so erachten wir diesen Luftraum nicht Alr 
gantlgaod. In aiiqgaii grossen SUan Itlr SO Krank« irird as imaMr Isichtar sein Ar guAa Laft^ Bain- 
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UcUnit Ordttimg m MMfWn in Tidan kleinen, »ie machen einen ng M Mlm i a» Bindniak auf 

dMl Kranken und Besucher, wenn ««ie rwcckmübslf; einperiflitet siiul. 

Die IWbe der Wftnde ist zweckmässig ein hell«» matten GrUn (wie in Lariboiai^re ) mit dunkler 
Oolfinbe «Ol FüHboden etv» ein«ii Fuaa hocb «bgesietzt, die Farbe d«r Daelw kann matt wetaii swn. 

Doi- Ftisitbodou i«t zweckmiUitig geleimt und gehöhnt (Patentfus&boden), geleimt, damit sich 
xwiachen den üieleu nicht Staub ffiataetxeu kann, da sie dicht an einander liegen, gehöhnt, damit das 
fitelienem Uberflttasig i«t. Dia 8da ardaltaii sadem ein freundlicheres Anwhn imd anid leichter rein 
zu erhftiten. Steinernf- Fu-nibHdnn , wie man sie in Italien findet (in Hfni, Neapel, Floren«, Mailand, 
Genua vuu rvtheu BackMttituvii) «itiU Uberhaupt besonders aber für uuaer Clima yerwerflich, da aie au 
"Rrfcrttwngen Aulaw gaben. 

Die Tliilren müssc-ii breit und hoch sein, tlamit die Kranken leicht dtncli ilic-^fiJbcn traiisportirt 
werden können. Flugelthüren sind wenn Me auch theurer sind, zu empfehlen, da sie zweek.iuäsa»ig 
»ind und einen angeaehnun Eindruck machen. Sie haben eine Breba von 4 — b, siiia HSha von 9 Posa» 
UJid tind mit Mes>'iiig)Tnifeu versehen. Die Tliilicn /lud nicht weiss sondern gelb gestricfacn fi^eaicht). 

Auf die Be»diaä*enheit der Fenster hat mau von jober mit Recht seine AufmerktMUikeit ge- 
richtet, da sie das dem Kranken wohlth&tige Licht des Tages und den frenndfichen Strahl der Soma 
hineinfallen lassen und da sie zur Luftverbesnicninp!^ hntiptfiHchlich tinrl iiiftir nie die ThUreu beaulst 
werden. Sie beben dieselbe Farbe wie diese, eine angemessene Brcitu uuJ Ilühu, vrelcbe der Hohe 
der Säle aata|lrieht and wmsses Glas; sie Kagan einander gegenüber, wenn das Krankenhaus nach daa 
Pavillonsystein erbaut ist. Kii)fa<'hf l'Vnster bieten in Krankenliäusern dieselben Xachtheile wie in 
Privathäusem. im Winter schlitzen sie nicht genügend gugeu Külte, sie gefrieren und thauen wieder 
ab, wenn die ZiBHBartan]Mratar ataigt, «odarab daa Ablaufen des Wassers nnvermeidlioh wird; idri 
eine ScLelbe zertrümmert, so ist es schwierig die eindringende Külte alizniialten , bei heftipcm Hegen 
«Iriugt Ucr&«slb«2 iu dut Ü^k; da die Fenster nie dicht genug schiiesseu. Dagegen wird man sich gegen 
alle diese Uebelständo durch Doppelfenatar lut gutem VanabiuM (Draliriagal) lablltaaD und naeb dann 
den Vortheil der DanerhafUgkeit haben. 

Die Fenaterrouieaux oder FeDstervorhauge sind Kwcckmättaig ni^ht dicht an den Fetistem an- 
gabiaofat, aondaro fai dar Art, daaa lia nch in BouIeanzkiMfla ttbar dm F«iMtaniMhatt| «aMia ria 
bedecketi, bewegten (SommerkranlranhaiM dav Baribar ChaiM). Aaf diaaa Waiae wardan- die EraBkan 
am besten vor Zugluft g«td>UUt. 

Als BelaiiditMiiglaiw«BrU bat aidk «ua Orttsdan dar BdnfiaUceit md BOIwfceü daa Lanebtgaa 
bewährt. Man findet es in englichen Huitpitälem Ausschliesslich, während im TIoHpital Lariboir^it^re 
Uel beuutast wird, üellampeu haben den Nachtheil, dass sie ein weniger helles Licht verbreiten, theurer 
sind, BMhr Aaftiaht «nd Mtllia arfbidar« md malu- Banab vertreiten ab Oaa, dieaar baataht aoa Koblw 
Wasserstoff, Kohlensäure und Kohle, welche? der fJe.-tundheit narhtheilige Stoffe sind. Bcijouders wenn 
fttr sweeknutssjge Ventilation gesorgt ist, wenn das Leuchtgas von Schwefelwasserstoff und Schwefel- 
koUaMtoff frii int, bietet aa kaiiie Nadithaile. Dia HitB% die aa verbraitat acapatt BaiaBiatariaL 
Will man in unzelnon Zimmero m«hr 6.h die gewöbnliclie Vorsicht nnwenden, so empfehlen sich 
ventilurta Ai)gand'solie Gaalaapan (s. Dr. Kaid Ventilation of American dweUinga). Hier ist über dem 
Gadaaehlar eine Qlocka, waldia eine Oaffiraas bat ftr ein Babr, daidi daa die Verbraonu^aprodnkt» 
ibran Weg snm SchuniHtt in «ider Kvakuatiouskaual ftlr schlechte Luft finden. 

Die Betten mOssen mit ihren sehmaleu Saiten gegen die Wand stabw, so zwar, dass awischeii 
beid«a RaibaB (drei oder gar vier Baibaa «ad mawaekiMg) «in brtitar Ging bleibt. Dia SteUin^ 

der Betten mit den schmalen Peiteil gej^encinandcr, wie man sie im Luzemer S)jitalc findet, ist im- 
praktisck. Es ist zwar zu ihren Gunsten angeführt, dass die Scbicklichkeit weniger leide, da die 
KvaDkan rieh weniger gegenseitig bdlatigtan, der AnbBek dar t ra mi gaiB Ijeidan aiaaalnar XmnkaB den 
Bennc-libartcn mehr entzogen v»-: rr!r- n. dgl.: dii<-li sind Rettscblmic in solcbcn Fullen bei weitein prak- 
tischer. Uebrigeo» oraaa in Xnuikeuh&useru, die zugleich klinischen Zwecken dienen, das Bett frei 
■taban und van aOan Saitan aagla^iah aain. 

Dia BattgaataHa md awerkminig van Eiaaa wd atabn auf BaOan, aviftneaattiaD die Battn 
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für chirurgisch« Kranken, wo Op«ntion«n gemaoht wwdra, dflin 1x1 OuMn irt Idebt« fieir«glieli- 

keit dem Operateur störend. Kein neues Krankenhaus darf Holzgestelle haben, in denen sich leicht 
UogMMfer einniste Di« Klag« d«r Ktankeii, cUn ibneo «m «iMroe» B«t<g«itoU wa k«h ««i wird 
««mlieh gnindloa, wAtiii B«tten bsliera« FWImttar InImo. Dia«« dSiftn amh danmi mahl ftl^- 
len, well die Kranken ohne sie unsicher liegen, was z. B. im ospedale nuiggiore in Mailand der Fall 
ist. Di« Gestelle haben eisern« Qnantib« ockr Önrt« od«r Safanlln^ am baiiiMa aad ktetere nach den 
in der Cbaritfi Toa Esse gemaehleiii EifidunmgeD. Di« G««tell8 «nd hag, «kwa 8' breit, damit 
die Kranken, anch die von grösserer Statur bequem liegen. Die sohliiMtan Matratzen sind äprung- 
federmatratxea ndt l'/t bia 2 Zoll diek«r fioiahaariage. Si« loiohiMn meh dnroh Daooriiafiig^ait und 
BequemUchkett ans, moA Idebt rem ao «rbaltaB und sind oieltt riel tiienror ab BoMÜiaamatrataaD. 
Bei imreinlichen Krankon sind sie nicht am Fli^, die Federn können durch Fimiss vor dem Bosten 
geschätzt werden. RoaahaannatntaMii findan aidi auf der chirui]gia«haa Station gewöhnlich mit tetar 
Bnttcrunterlagc bei Kranken nüt KnedteBbrildian und beatdia) dann «na mdireren BtOoken. 

\\'ollene Decken ersetzen zweckmässig immer die Federbetten. Sie haben weiMe UeberzügQn 

Die Kopfpolster sind zwcckmAssig von Rosshaar. Bei Kranken mit Beklemmung, welche gern 
in mehr sitzender Stellung sich befinden, empfohlen sich notenpult&rtig« Qeatelle zum Unterschieben 
unter die Kopfkissen, wie wir ^ic in englichon Hospitülem gefunden. Si« lassen sich nach Belieben 
steiler stellen. Die mit Waaaer gcfUllton Kautschukmatratzen, welche in englischen Spitälern (London 
hospital) mitunter besonders bei Tjphus angewendet werden, sind unpraktisch, da die Kranken wenn 
■ia darwif liegen in grössere Unruhe verfallen, was man grade vermeiden wollte. 

Bettvorhänge, welche das Krankenbett umgeben, sind in Frankreich beliebt. Wir halten sie 
ftlr kostspielig und unnfltz, ja schädlich. Bei nicht sehr starker Ventilation schliessen sie die Luft ab, 
welche verderben ist Sic ^'iiul für dccente Kranke wohl angenehm, können aber eben so gut durch 
B«ttschirmo ersetzt werden. Ks empfehlen sich mit grünem Zeug bespannte Rahmen (Berliner Charit^). 

Kopftafeln dürfen an den Bcttcu nicht fehlen, hinter denselben hängen Handtücher. Neben 
jedem Bett befindet sich ein Stuhl und ein kleiner Kraiikentisch , womöglich mit oinor Marmorplatte 
bedeckt (in Laborisitre ist dies der Fall, in Frankreich giobt es den schwarzen ^iHrtiKir billig). Das 
Tischchen hat 3 Etagen, auf demselben befindet sich ein Hpd- und Uringlas, ein Iii im k gescheuerter 
Becher, alles übrige Geschirr muss von Porr.ell'in. die Löffel können ron v«r»iniiteiii Eistmblech sei»«. 

Praktisch sind grosso lange woiiiöfjllcli mit Manunr bedeckte Tiselie in der Mitte der Säle, 
die nelen Raum darbieten, um Dinge darauf und darin zu pUcireu. Es kann darin Geschirr und reine 
Wäsche aufbewahrt w«fd«ni ium die edimiifaHig« waadatt aofort in 4m Waaddiana. In jedem flaal 
iat «n Waschtii'cli. 

Bettwüsclie, Handtücher, Taschentürhw, Lcibwä-^clic der Kranken, welche nie ei<rene Sachen 
tragen (was eich in England häufiger finden, Alles muss reichlicli und sauber vorhanden sein. 

Jeder Krankens;i»I muss B»deviirrichtiinpen haben fllr Kranke, die nicht nach den RBdczim- 
mom transportirt werden können. Dazu reichen Bollwannen nus, von Zink uder Kupfer (^Charit^ in 
Berlin), letztere sind aber «sehr theuer. Hat das Krankenhaus Wa^t^erleitung, so ist die Füllung leicht 
im Krankcn-<aal zu bewerkstelligen, ebcn.so die Entleerunp; durch «inen Hahn» dar mit einem im Bodaa 
de« 8aale.-i mündenden Abzugsrohr in Verbiudunj^ gesetzt ist. 

NcWi jedem grossen Saal ist ein Zimmer worin der Wärter wohnt, oder die Schw«st«rn ä«h 
aufhalten*), mit möglichst wenif; Mobiliar, ferner die Theekllehe, worin sieh ein Fcucrhocrd befindet, 
aar Bereitung von Tiaacra und Breiumschlägen, wenn zu letzterem das heisse Wasser der Wasser 
lebng ddit nanreiaht 



•I liiM wMbthm Kitaktafif ist in Al%mto«i dir ■OhMÜdMa luiwlubwi, ala kM sidi «MmnvMriMt iMh 
wlhfW ia ktlBM Itailinpliab MÜMa dab« l«hwwMa (fdigiMias) «te niitnaliilMM Mka. 
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Kleine Bnuikeiudmmer. Besenre- und XrluAimgnlle. 

Die AnInge kleiner Zimmer für zwei oder auch einige Krauk« wt MM manciieii Qrtinden 
wünaehenswcrtli. Für viele Kranke i^t ein grosser Krankensaal flu onaagMIfllMMr Aufenthalt, in dem 
nie eich nicht wohl fühlen. Die Störung, die durch die Ankunft nm«> dflO Allgang geheilter Kranken, 
durch das Vertheiien der Speiden an 20 oder 30 Mitkranke, dardl die langen Xnttlichcn Visiten ge- 
uMdlt wird, ist wühl ftlr Manche eine Zerstreuung, Air einen Theil reizbarer Kranken aber sehr liatig'. 
Bekonvalescenten vom Nervenfieber lieben «ne unbedingte Ruhe, Deliranteu bedürfen der Isolining, 
Kranke, die wogen einer andern Krankheit hineingebracht, ron einer Misteckenden Krankheit, z. B. 
S^hMllMllfieber , im Hospital befallen werden, mflasan aobleanigst auf ein Ijesonderes Zimmer verlegt 
werden, manche Krebskranke sind zweckmässig von andern getrennt, solche, die den beiaem StKodeo 
aoffebörcn, lieben ein Zimmer flir sich zu haben, für das sie mehr bezahlen, daher es wOnsdieiwwertli 
ttty dm man ttber eine grössere Zahl von kleineren Zimmern di^oniron kann. 

Dies iat in vielen alten Krankenhäusern (Wiener allgemeines Krankenhaus, Berliner Charit^, 
alter Theil, Hötel Dieu und andre in Paris) nicht ausi-eichend der Fall, denn neben den grossen 
Krankens&len und einiprcn Dclirantenzimmom sind nur wenige abgeschlossene kleine Zimmer zu finden. 
In Bethanion ist <Ictii Hcdilrfiii<H itrhoii mrhr genügt, indem sich kleine Krankenzimmer zwischen den 
grossen SHipn fuuli-n. In Lariboisiöre, iui Husjdtal St. Joan liegen solche kleine Zimmer neben den 
gcMMn Säli'ti. iiulofi« finden wir sie der Z.-i}il nucli nicht ausreichend. 

Man kiuin k-iilit *>ri '1er Pamirt iiacU dem Pavillonsystem die Zahl der kleinen Zinmifr ver- 
mehren, iiidüui man in eiuem i'avilluu ciiitsa grossen Saal durch verschiedene Querwände mit riiüreu, 
difl wechselweise ^c'chlosaga werdflB können, theilt. Es wird dadurch der Nachtheil, der aus einer 
aus Hchönheitsrticksiclitcn zu ^itren^ dnrcbfrpriihrtrn Gtelchmässigkeit dar BUgcmailMn btttülfilMB An- 
ordnung entspringt, dur »ich im Iluspitid Lanbuisiurt: Hudet, beseitigt. 

Es wKre sogar durchaus nicht ungerechtfertigt, in einem Saal eines Pavillon* an ein«- Lfingi- 
•Mte flinen Corridor anzulegen, damit vuii ihm aus ein- oder zweifen-tii^c Zimmer znfr^'v^-li'li sind. 

Ausser den Kranken^ftlen iuUi>»eu sich noL-h Reserve^iile finden, in die die ivrarjKen verlegt 
wardfln können, wenn die Krankens&le oder Ktankcnziouner gelüftet werden mttMflU. 

Er}iiilunp'>-*ül('. wie im IT<j?pitaI Lariboi-*iö]r sind -ehr zu empfehlen; xie pnietxen die im Som- 
mer bei gutem \\ etter benutzten Promenaden, Plätze und Terrassen. Die Corridure, wenn sie auch 

geriiamig und heizW lind (BnnlkrMikfiiilMwpHal in London) cnelani niebt ToDitlndig die Annehm- 
UobkeilMi dkaer Sile. 

Badeanstalt. 

Die allgemeinen Badevorrichtungen mtlsnen ausreichend und mannicffaltig sein. Die Wannen 
nllasen von Steingut sein, noch schuner sind Wannen vun einem Stück Purzellan wie im Zürcher 
Krankenhaus, doch bietet unsre Industrie dies Material nicht Durch Schirme oder Gardinen sind die 
Wannen von einander getrennt, die Zimmer sind geräumig, mit DoppelthUren veiHeheu, uiii uasser- 
diehteni FtiAnhoden (Asphalt), ein besonderes Zimmer ftlr Douchen jeder Art, aufsteigende und abatoa- 
gende, kalte und warme, ein besondere'* Zimmer ftlr medikamentft'ie Bäder, ein Zimmer mit einem 
russischen Dampfbad und den zugehörigen Zimmern aum Abwuten des Schweissea darf nicht fehlen. 
BadoMutidt Sagt dor Dan^ikuMiUao mBifBctet mkit. 

KooliAiiBtalt. 

Die ükonomlHi'h*(te Koehan-ftalt ist eine L>amf)l"küchanstalt. Wir scftzen voraus, da's der Dampf 
auch au andern Uospitalzweck«u benutzt wird. Ist dies der Pali, so sind Uospitaldirectoreu wie Ar- 

ckttektea darttbor oin^, dm dar Ookonam am UlSgaton fortkonunt, w«nn dar Du^i nm Xaalica 
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InbvM winl. ÜB wird «dur ti«! Zeit «npart, uud kimn Au Em«« «ebr «elm«!! Iwrritot werd«. In 
8 bw S Stunden wird in englischen Hoapittlern mit DampfkQclic Ja^^ Essen Tiurcitet. 

Soweit mu bekannt iat| germtbeo <iie in einer Dampdiüche bereitoten SjjeiieQ, vielleicbt mit 
Anmilnne der Ewtoflbln, wekbe eu vid Wawer snrOdcbdudten, ebeiHO gut wie m einer Kttehe tah 
Feaerbeerd. Zur Bereitung der Braten bedarf es natürlich besonderer Bratöfen. 

Die Koehgeftm «od von KopSsr toü Tertchiedener GrOaae, anveiztnut, das hat sich in B»- 
IbiiiiaD als ongefttriidi erwieien, sobald man den Baum swiseben den in einander geMelften Keasefai 
nie gaox orkalten lä«<«t 

Die Terachiedene Qriiese der Koehkesael ist wtlnaobenswerth, weil fUr verschiedene KlasaeD 
md in groaean und Ideinen Qnantitlten Eaaeo b ere iU i t witd. 

Die Kessel »ind »o conntruirt, dass der Süssere Mantel 3" vom Boden dea innern äbattlit md 
am Halle deeeelbon mittolet Ringen und Scbrauben gefestigt und gedicktet ist. 

ffia HauptdampAobr fMirt den Dampf vom Dampfkeescl, Tim e rrterem gehen ZwagdampfrAren 
ab, die zwischen die nebeneinander stehenden Koiirc] treten, ex findet »ich ein Rohr zum Ablausen des 
eendeonrteD Wassera, anseerdem ein Anlegerobr sur Leitung des kalten Waaeer» in das Kocbgeftea, 
«•IdMa Robr mit der Wasaetieitnng in Verlrindang atebt. 

Die Operation de« Kochens ist folgende. Sobald dte KU kochenden GemUse oder Fleisch mit 
Warner Teraeken lud in da» Kochgeilto« gethan , werden die auf l'/s bia 8 Atmotpbiren geepanntea 
Dfmpfe in daa Hiraptrabr md simmtlidie Zweigröhren geleitet Demnldttt Sfftael man «ineo Loft- 
bakn, durch welchen die zwischen dem kusscm und innern Mantel befindliche Luft ausströmen kann, 
dann einen Ablasahahn, damit die so Waaser condenurtan Dimpfe Abfltua beben, und dann das 
DampfVentil, daae der Dampf in den Raum twiaeben den •uMorn und ianem Kiantel atrOmt 

Die grossen Kessel stoben auf Dreiftbsen von Schmiedeeisen, sind zur bessern Fixinmc: der 
Winne mit FilitOcbem belegt, welebe mit Korbgefleobt bedeckt sind. Die Deckel der Kessel haben 
iwwftkmimig eine Oeffhung mit kleiner Klappe, dur«li die dM ÜmrOhren, Einstreuen von Sala 
n. a. w. erfolgt 

Daa Oefiben Ae.r fransen Deekel. geschieht mittelst Zug an einer Seknur, die aber eine «n der 
Wand befimligte BolU- geht und an der rieb ein Oewiebt befindet 

Die Küche ist gerSumig, hell, wo möglich im Erdgeschoss. 

JSim krtUtige Ventilation der KUche ist dringend notbwendigi am besten durch Aspiration daa 
R w chee naeh tiDtan. Anridilebretter , Ausgabetische, Spabrtainia ndt Waaeerversebluss finden sidi in 
der Kttche. 

Sind Feua dmer de ebgeriektet, so dürfen sie nicbt vwi Kben, wie in St Jean b BrOaad, sdn, 
wobei viel 'W^hme verloren gebt, wKbrend daa dienstdinende Peraond von dar nosstrllmeiMleD Hitae 
dm Heerdos leidet, sondern von Kacbdn «rltaut, welche die Wttrme schlecbt leiten. 

Die Kocblöcfaer mttaaen mit eonosatriachen EiMoiingan bedeoltt sein. 

Unter dem ZnbeliVr der Klldi« v«rdi«int der FleiaeUBeDar Erwibnong. Er muss kttbl sein, 
alao so tief uh es das Qnindwasser erlaubt, Kegen, mitglielurt frei von Feuchtigkeit, daher mit 
WMeardicktam Boden, sum Anfhlüigen des tleisches «mpftblan aieb eiserne Stiader mit Messingbaken. 

* 

Eine Apotheke oder, wo dies VrivikcieD ddit geatattan, dn« gtOmera DispenainnMilt «ililt 
In baincm Ho^giitale^ ist mit dam nBtb^an Wiaaerbedarf md luvantar volbilndig vatoeben. 

Waachanatalt. 

Was die Waschanstalt eines Hospitals betrifit, so hat man in den Hoapitilera, die wir in die- 
aar Begebung ala Köster bioatelUn (Lariboisiftre, Bethanien), den Dampf als miebtiges Htdikmittel in 
Amrondang genogwi* 
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Als beaontleif Vortlieili- der D;im|ifwä.^r)if hebt Bovirgnfui Ac Livvrft hervor- I>ir Enparang 
von BrcDUBtoff, die auf */io geschätzt wird, die fj^paruiig an Heife, die anf */m im Vergl«ich au dar 
gewflIinKdian Wascbaiefliode, nmeh Em nnr auf *h kcnmat, die Bnpuni^ n Zeit, £e bei dnoni tuf 
2000 Pfund eingerichteten Ajijiarsite iKuhsti'Tis (i Stunden, br-i der f;ewfiliiinrlieii llftii(lwä?"}i< rlnp'gcn 
das Doppelte und Vierfache erfordert, die Erapaniia« von einem Drittel Arbeit, die Anwendung Ton 
kiTitdfinrter Soda, welche keine Mtiende Beaduffeiilidt Ittt und der Wladie eines helien Gnd t«b 
Weine verleiht 

Die Waschprocedor, welche beim Hospital Ijariboiaike näher beschrieben wird, geacfaieht feit 
Dur iarA Dampf, daa Anlangen und DimpfSsn in awebkoiadgen Botliclien, aber daa Anawndiea 

müssen die Hftndo ilbemehmen. Da8 AuK^pitlon besorgt in Bethanien ein SpUlrad, das Auswringeo 
wird hftafig durch Anepreeten mittelst hydraolitcber Prene cnetst, doch hat man letalere in Frank- 
reieb mi^t TortheiDiaft gefunden. Besser ist eine Cbntrifagabnaselmie (Bethanien), wo dnreh oentri- 
fn^le Kiaft mittebit Sf^ucikir Drehung die Wassertheilchen aus der Wüsche herausgeschleudert wcr- 
deOf es dreht eich ein innerer beweglicher Cylinder, der von kleinen runden Löchern durchbohrt ist, 
in einem gWtcsem Knssern. In der Seitenwand des iuuem sind Stäbe in awei Zoll Entfernung von 
einander angebracht, wodurch ein leerer Raum awischen Wlache and Seilenwand entsteht, dadorch 
wird der Wa<«gcrabfluA8 l>ogUn»tigt 

/um Trocknen der Wäsche hat uuui vcrfichicdene Einrichtungen in den Hospitälern, die uns 
bekannt xIikI. Die Tniikciiiüder in St Jean, wtlclic nich sehr ■^chiu'll drehen und OefFnungen haben 
für den Wasserdampf, in den nich das in der Wit-^tiie bofiniUiche Wasser unter dem Einflüsse einer 
hoben Temperatur verwandelt und welcher cntweiclit, liabeti kuiue V'erbreitiutg gefunden. Daü Drehen 
dn Hades verurwcht ein bedeutendes Getöse. 

Kacbt'löftn. welclie rnn Tinten tjclicizt wenleii uml swischen welclu-n ilie WS-sche auf llahmen 
hineingeschoben wird, sind wohl die ökonomischsten Einrichtiiugeu zum 'i'rocknen der Wäsche, wenn 
dies nicht im Freien geschehen kann. 

V.'mv WS'iflu'wintlctnn^'rhine. durch Dairipf In l?ev, r^ruiif; fresetzt. Ist «ehr vurtheilhaft; die Ver* 
tbeilung der fertigen Wäsche in den vortchiedcnen 8|ock werken gebt schnell vor sich. 

Die Anfbewahnuff der "^(infaelie mnse praktieeh eingerioiitet iein« wie in den nMiilen Pariaar 

Spitälern, wo mc von den b.'innhcr7;i<>;en 8ehwr<itern wohl «ortirt Und geordnet in nwnarirteU FXdMm 
vortheilt wird, welche dem Durchtritt der Luft offen stehen. 

Ueberall mnn der neblige Chundeats befolgt werden, nach welcham man ja auch im gewShn- 

lichcn Leben hiimlelt. dass die WttsiTie knntajjiöser Kranker ganz ftlr sich gewaschen wird in beson- 
deren Gefässen oder Basains; m bedarf keiner näheren Erörterung, warum diescx Punkt von Be- 
deutung ist. 

AnlflBO dar iMMnea. 

Die Frage ui Betreff der Errichtung der Abtritts hl Erankenbliuieni hat von jeher £e Er- 
bauer derselben so wie Hospitalärzte beschäftigt. 

Behdrdfln und Privatleute haben auf Mittel gesonnen, wie den Uebdatinden, welche dweh ^ 
Verhreitnng eines die Luft verderbenden Gt^rudies liir die Hewohner soldier Anstalten entstehen, auf 
«ine sweckmäasigo Wei.ne abzuhelfen sei. Die Techniker haben eine groiee Zahl von Erfindungen 
angegeben, welche diesen Zweck haben. 

In den meisten alten KrankonhKueem giebt es allgemeina Abortc und ein Watercloset, resp. 
Nachtstuhl ganz in der Nähe des Krankcii''ji!iles. Bei der Bauart tiaili dorn Pavillonsystem fallen 
lotziere fort Was erstere betrifft, so beben wir hervor, dass es sehr zweckmässig ist, sie so zu kon- 
atrairaii, dass man von einem verschlie^slinren Vorplatae in dieselben gelangt. Die Krankon sind dann 
mehr vor Ziij;liift j^eselititzt die Ul)lcn Aiis<liiiistiingen verbreiten sich weni^;er leicht. D;i.>< AnHtrei<lien 
der TbUrcn, der CSitzbrotter und Holzwände mit weisser Oelfarbe ist aus Gründen der Ueiniichkeit 
swackdienEah. Du Prindp der Wateitdeaeta bom voUatladig dmrd4[aAdirt sain. Dia e cMMlin g elo- 
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nei» (von selbst spielende Clo.tot») haben sich nicht bewährt; «ie erfordern zu h&ufigo Reparaturen, 
sind auch in Enf^land meist aufgegeben. Am bei>ton »ind die Cloaets, wo durch Drohen einm auf der 
Bitsphtto bcifiodlichcn Hebela mit der Ilawl die Wasserrühren utid der untere Ver;<( hlusudeckel ge- 
<ift'net werdpii. •H-ülirciul (in Gof^engewicht dfii Wit^dcrvcrschluss hfwirkt, HDLald die IIhiuI den Hobel 
frei iasÄt .^Beiiiiier Charitei. Als Materiul für die Becken wiid i» iicuercr Zeit cmuUlülti* Eis^u 
ampffablon, besonders, weil es hesscr in das Sitzbrett eingepasst werden kann. Die Oberfläche dflk 
WasAcrs in dum /.\v( iu n IWkon, vou dem die AbCkllrftbren «bgehea, steht in lolcher UShe* deai es 
nicht bis xum Sitübrett aufspritzt. 

Die Abfallrdhren könnea tod gebnmntem Thon oder GnMOBen lein. &He fUtren »weckmiwig 
in Tonnen mit dtipjudtctn landen, von dciic-ii der obere zur Alh^ondorunp; der flüssigen von den festen 
Exkrementen durchlöchert i»t, und können abgefahren werden, um ihren Inhalt zur Bodenkultur au 
Terwendeu. 

Die Oftbiaeits d'^SMiice mtlMen beaoiidert |^t ventiGrt aem. 

Helming. 

Was die Heizung von Hoäpit&lcrn in apecie Kraukcus&lcu betriff, so ist es schwer zu aageOf 
welches die swednnlieiägete »t Die Sitte det Landet, dM Kfima «md, wdcheB Feneningeiinterial am 

billigsten zu haben Ist, kommt dabei in T^etracbt. In Deutschland findet man in Krankensälcn meist 
Kechelöfeo, in Fraukrüch und Italien eiserne Ocfoo, in England und Schottland Kamine. In neuerer 
Zeit «ber bat man in Engiind und Frankreich die Wannwaaeerhelsung in Hospitälern cingeAlhrt 

Der Hauptvorzug der Kachelöfen liegt in dem Material, wovon sie gebaut sind. Thon ist ein 
■chlechter Wärmeleiter. Einmalige Ueixung genUgt, am den thtoemen Witoden de* Ofeni einen 
Hits^rad zu geben, itn sie alimitig erhalten aber dann udauenid festhalten, wihrend Eiaen, wekhea 
ein viel bei^sercr Wärmeleiter ist, die Hitze sehr selinell CUipfangt und schnell wieder ahgiebt Der 
Heizeffect de« Kachelofens beruht darauf, dass eine grosae Oberfläche Hitze aiisHtrömt, Heisungt> 
matcrial wird erspart dadurch, das» sehr wenig Hitze fUr den den Ofen umgebenden Raum verloren 
geht, die Verbrennungsprodukte werden langsam fortgeführt, nachdem sie noch zur l>wiirmung ge- 
di'-r:! weil nur ein mässigcr Luftivg Stattfindet Dieaer kann reguUrt werden dorch Anbrii^ien kleiner 
'ihtireu in den Ofenthilreu. 

Da die erhitzten Kachelöfen eine grosse Oberfläche bieten sollen^ lo werden sie nicht in die 
Hauern bitu ingebant. sondern stehen frei, sind sie durch die Mauer p^ebaut. rim 7wei vereclliAdene Biume 
s. B. Krankensaal und Corridor zu heizen, so geht immer viel Hitze verloren. 

Die Schattenseiten der Kachetöfett und: das» sie viel Raum fortnehmen, einig« Aafinerkaam- 
keit erfordern, da«* sie keine Verschönenint^ der Säle sind, sie mtlsstcn denn, wie in den l'rivat- 
häuaem, von weissen Ofenkacheln und mit den Üblichen Verzierungen gebaut sein; dies erhöht wieder 
£e Anlagekoitfln. 

Eiserne Oefcn sind ökonomischer als thöneme, nehmen auch •wcnig'er Raum ein, aber sie haben 
den grossen Machtheil, schnell aber nicht andauernd die Bäume au erwärmen. Durch die hohe Tem- 
perator de» Btsene, die ecbon an lidi nicht angenehm ist, wird der organiaeha Stanh^ der «n dem 

Ofen in die Hölu; Atrolebcnden Liift zcrsei/.t und dadurch üble Gerüche herbcip;efllhrt, ferner wird durch 
das schnelle Steigen der Temperatur der Oefen der Wasaergehalt der Luft geändert, welcher sie umg^t. 
Dieeelbe wird troekner nnd afrebt dahin nnn aidi ndt dem Waaserdarapf an alttigen, wdehen sie andern 
minder bv£:^ro»kopi*chen Körpom entziehen kann. Es entstcbt dalicr eine relative Luftanstmcknnng, in 
der sich die Individuen nicht wohl befinden. Man hat dem Uebelstaude dadurch abgeholfen, das« man 
Gediase mit Wasser anf die Oefen gestellt hat, von denen Wasserdampf rieh entwickelt, dedi hat diea 
keinen v(dl-*tiindig au.sreii beriden EfToet, da die Luft, wenn sie kalt wird, diesen Wasserdampf conden- 
sirt wieder ausacheidet. Nur durch häufige und mftsaige Heizung, durch wekhe niur ein Ideines Faaer 
wlHlultMi wird, werden die «nrlbntan Uehetrifakb immMm, Uar iat abnr wiadar vial Arhmtakcaft 
erfordarBoh, welche in «bcb EnakaohaoM koadiar iaL 
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Ifu hat daher eiaernfl Oefen in thönerae gestellt, wodunib die UebdatlDde des eMernen 

OfaSB nicht volldt&ndi^ beseitigt worden, die Kosten erhöht sind. 

Die in England so beliebte Heizung mittelst Kamine hat den V orzug der Tjifftr<'iiii^iitig. in- 
dem dieselben die Ventilation übernehmen, aber sonst ihre gros-tcn Xaohtheile. lUi ki iiier Hcizvor- 
riclitung wird so lui Bmuiinaterial verschwendet ab bei dieser, der kleinste, etwa der achte llieil 
der Hitze komait dem ftu «nrlnnenden Baom ra Oate> der grQsste gebt nnbenutot darcb den Schoni> 
stein fort. 

Arnott, WamuDg «od veatiktieii witk directions for making the tliermoineter Bum ete. 

London 1838; Tomlinson treatise on warming etc. Lond<^>ii If^W: Kclftein, Tieati«c on chimney's ete. 
stellen die Nachtheile der Kamine zuaammen. Kamine begünstigen eine ungleiche Heizung, sie ea^ 
aeqgen m ihrer Nihe eine hohe Tenpentinv der Temperatargred niniiiit ab mit dem Qoedret der 
Entfernung, die Wände des Zimmer«! worden von (?cr WSrme nicht erreicht, nur in einem bestimm- 
ten Umkreise des Kamins kann man sich niederlassen, um warm zu aitaen und in diesem Umkreis 
ist e» xa beiss, darüber hinein sn kelL Oft kommt eb kaltar Zvg ven TbOreo oder Feaetem, «ft 
ist der Fu-sUoden und die Luft in Ac-r nSJchstcn N.lhc drsselben kalt, »o dans man Fn^«l>ankfn oder 
warme Fussbekleidong nöthig hat. Die Kamine erfordern nicht wenig Aufsicht, sind »ehr feuerge- 
Ikbrlieb. Deaa kenmit siigenda «o lOnSg £e Reucbnmkehruog ▼o*' bei Kemnen. Dies keim in 
folgendeti UniHtäii Jen seinen Grund haben : Die Rauchröhren köiitu ii zu enp oder üu kurz sei» otler 
xu weit, so dass kein ordeatUcher Zug entsteht, wodurch sich die Luft im Schornstein allmfilig ab- 
kBUt mcl wieder neoh unten steigt, die BaueUlage ktfnnen su niedrig liegen, wlhreod andere blMier 
liegende in der Nähe sind, der Wind kann dann den Rauch der letzteren in die en>toren hinnnter- 
jegen, mindestens den Austritt de« Kauchs verhindern, der Kamin kann, wenn die Räume worin er 
lieb fodet, abgeschleesen bleiben, «fie niSthige Menge Luft nidtt «a» diesen erlangen, daher das Feoar 
die Lufl de» Schornsteins aspirirt. Die Ranehfibige kVttnoi to gelegen lein, das» sie dem Nordwind 
augesetst sind, so dass »ie kalt situirt siad. 

Durch die beste Construction ist nicht allen Uebelständen immer abinhelien. 

Die ausschliessliche Erwärmung mittelst Luftheizung mu»s als schädSck von der Hand g^ 
wiesen werden. Die Luft hat einen sehr Imlieu Orad von Trockenheit und kann nur fbr solche Bäume 
benutzt werden, in denen Mch Besucher auf kurze Zeil aufhalten. 

iKc Heizung dnreb CSrculation von Dampf hat grosse Bedenken wegen der Gefahr von Ex- 
ploi^ionrn, des AuHtretrn!! von Dampf durch iiiidielitc Stellen. Ausserdem tritt nach dem Aufhifren 
dea Zuströmeus von Dampf eine uiuuittcJLaxc Abkuliluiig ein. 

In neuerer Zeit hat man in Frankreich und England die Warmwasserheizung in Ko^pitälem 
eingeflihrt. Li einer geschlossenen Röhrenleitung circidirt erhitztes Wasser, wie wir lui Ljirib' isifere 
sehen werden. Von Oefen aus, durch die das Wasser strömt, verbreitet f^ich Wärme, da das Waaser 
bw 40* liaben kann. ISne sweite Wamwaseerheiiimg ist die, wo sieh Waaeer in Oefen befindet^ 
welehes durch Dampf erwSrmt vnn], der iti «piralfcirnilg gewundenen Röhren circuUrt. 

fiei der Warmwasserheizung wird Heizungsmaterial, werden Arbeitskräfte gespart, wie auch 
da» Wanerbdcong eingemhtot sei, ob nun etnfaeh durch cirenBrandee Waner oder durch Zuleitung 

von Dninpf In Wimserrölireii. Es k;itin in licideti Fällen dus wanne Wawer der Wasserlielzuiig- in 
Keservoirs gei\lhrt und zu allen möglichen Hospitalzwecken verwandt werden. In letzterem 1* all kann 
dis Temperatur in den Sllen beaondera leicht reguUrt, wenn sie sn niedrig ist, erhVht, wenn «ie eu 

boeb, erniedritrt werden. 

Die Instandhaltung des Systems von Warmwasserheizung i«t weder schwieriger noch mk mehr 
Koeten Terbanden ale £e mnee andern Systems, es ict rielmehr dareliaeluitttflich dae billigste System. 

Die Na<-htheile des Systems sind: die Möglichkeit, dass sich Undichten in den Röhren ein- 
stellen, diese sind von £is«a, kupferne sind unsers Wissens noch nicht in Uospitälem veraucbt, sie 
mOwen Biegungen Itaben wegen der Ausdehnwag des Knpfere diurdi Wime. Ea bt Sache der 
Techniker, fUr Dauerhaftigkeit der Röhren zu sori^en und die Erfahrung epridit dafllr, dam dies mög- 
lieh iet. Uao hat behauptet die Lnft Iwhe bei der WanBwanMiriieisuiig wie bei der Heianng mittelst 
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«serner Oefeti keine der UoMllldheit enttprechende hygrometrische BesckaSenheit Es ist wahr, die 
Luft pfle^ weniger raiell an Wasiterdampf, »ie pflegt trockener su sein. Hei«se luid ti-ockuo Luft 
entzieht dem Körper eine grosoe Menge Wajwerdampf. Dadorcb gcrilk dw betroifood« Lldrriduuin in 
etnttn ZusUnd too Unbebaglichkeit, und ßlngt vor allem Andern an, an Kopfschmerzen zu leiden. 
Du Anfatellen groamr 0«fil8ite mit Was-ser, welche eine grosso Oberfl&che darbieten und den Ertiats 
eines Tlieils der fehlenden Feuchtigkeit übernehmen, ist auch hier wie bei den eihcnicn ()('ft-ii v'm 
Auskunftsmittel. Uebngens kann der Feuchtigkeife^^md d«r Luft «ach dareh in dea '^"i-'""--?! 
geleitete Wasserdämpfe erhöht werden. 

yfit Bteheo nach Allodem nicht an, die WarmwaMarlieisung Aelbi«! (ür unser Klima für Hd- 
■{ntller m VerHuchen bu eupfehlen, besouden in Verbindung mit xweokniÜAHiger Vtnitilatiun. Die 
HaBung dar Corridore kann jedenfidla aiolit awedumUsiger als durch Wanuwasserrfihren, welche sie 
dunduiialuMi, «mHoht mrdMit 

■ 

Eine Ventilation der Kraiiken.-^le ist aus vielen OrUndcn nothweudig (in«i zweckmässig. 

BeHndet mch tun« Att^fthl von Individuen lang« Zeit iu demselben Raum, sei es auch ein 
^rnK*PT Kr.'uiki'ii-<a;il , wird die Luft in diesem Räume durch die verschlcdiMiJtcn Ausdiin.-stuiiijeu in 
kürxtrcr ydur laugiircr Zeit verdorben. Es verliert nach einer gt*wifts<'ii Zeit die Ltifi Uibj^tuige Be- 
schaffenheit, welche normal und für die Indiriducu zuträglich ist. Es ändert flidi Qu* Teiuporaturgrad, 
ihr Wasser- und Ktihlensäure^ehalt, und es treten fremde, si liiiilliclie Beimengungen hinzu. Die» Alles 
ist schon dtsr Fall, wenn Gesunde in einem und demselben iil>g(*schloHsenen Räume sicit befinden. 
Schneller noch verliert die Luft ihre geenudheit»gemässc Beschatl'c'iihi ii. wenn die im BMm bcfilHilkiieil 
Individuen Kranke sind. Die Anwesenheit der Exkrete, des Ilams, Auswurfs ti. s. w., der von den 
Wunden aufgehende Oorucli verderben die Luft. Ja mit der Zeit entwickelt sich eine ganz bestinmite 
uhlniito Luft, (Iii- llaspttalluft, unter deren Einflüsse alle KnuUltttan, liMoiideiN Wvndan und Ge- 
aelnrllre, einpn sctilcolitrn t'li;iinktt:r uinl Vtrlauf aimehmcn. 

Man hat uuf Mittel gc»ouiicu, dicscui Uebelstande abzuhelfen. Mau hal euiiäclist gesucht, den 
Zutritt frischer Luft von aussen in die Krankensäle zu erleichtem. So hat man bei Erbunnig dfla 
Wiener allgemeinen Kniiikenhauses hochgelegene Fenster auf den L3np-~fltcii d(T Säle einander gegen- 
über angebracht, die geüd'uct werden können, uiu tiiueu Luluug ^ 4' obuiitalb der Krankenbetten 
so Teranlniwnn Die AuUgc so hoch gelegener Fenster hat aber andere Nachtbcile. Sie raubt man- 
rhcm Kranken, der den Baal nicht verlassen kann, die Aussiebt unf di<> Eide und erlaubt nur die nach 
d&m Himmel. Mun hat die Kamine, welche die Säle beheizuu (^besonders in englischen Spitälern), aur 
Luftverbesserui^' licnutzt. Da im Winter fortwährend am Tage FeoAr in ihnen breimt, so verbmclit 
dies fortwährend schli-clitc Luft au» dem Saales und neue tritt von ausspn zu. niosc Liiftvyrbesserung 
ist nicht ausreichend, wunu auch schon viul U3t>!H:r aU die erstcrwäliule Kinriclilung; dann besteht sie 
ImiplaIcUicb nur im Winter. 

Um zu verhüten, dass dif- Luft in plnrm Krankensaal schlecht wordc , lu dai f einer cnergi. 
scheu und systematischen Ventilauuu. bcdait' eluur äclinoUon Eiitfeniuiig der schlecbton, eines 
adUNlleii Zutritts der guten Luft. Nicht nur wird dadurch den Kranken der Aufenthalt in Saale ein 
angenehmer, ^nndrm «nibst der Verlauf der Kiaukluitcn wird günstiger. fVrrpl. Stromeyer, Uber den 
Typhus.) Ob da.-» Murtalit&tsverhältniss sehr wc^euUlüh geändert wird, ist noch nicht sicher ermittelt, 
Hast lieh auch nur sehr aohwttr feststellen. 

Dm Vonti]atiotiaa]i(uato in Hm|ntiÜain, voa daiMa wir y*?"'^^^ sa nafanun hatwn, Mf&Usn 

in vitir Klassen: 

I. Solche Apparate, wo der Zug duidi die Wärme eintn Eiw horvorgebracht wird, sei es, das« 
der Zog durch ein unmittelbar am untern Tlinil «K r Ehm^ angrmachU:« FtUMT bflvirkt «ifd^MlIi»- 
cbMier KmnkaohausX ^aichea dem obem Theil sich näher befindet. 
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IL Solche Apparate, wo i»r Zug durch ein auf dcna Boden d» Hauiea bofindliciiea ReMrroir mit 
h w wwn Wmer fmuhaat -wni (By^tm Uvrmr, ho«pita] Laribonttm voi modiflotrt CoDBamption 

hospitalX 

m. Zug durch eloeu mechanwchep Saugapparat, durch «inea Motor in Bewegung geaetit. Dazu 
dieoen KoHwnaaqgmwclmTen , die Sw^ymmschtBcn wSt «tuwtrto gehender Qlo^a, YcvtihitoreB, 
welfbo dio Luft aniiangt'n. 
IV. Jteohanische Ventihuioa durch Ventilatorea, welch« die Luft hinointreibeu. (S/atem der Puluoa.) 
Hoepüal LariboUkre, Necker. 

1. KlaHse, wo der Zui; durch die Wirkung der Würino einer Kaue hervoi]ge|iradbt vwd (As|li> 
zatioD). Dieaee Zugsjstem ul du ilteate und am allgeuieiaaUui augewendete. 

Ein Lnfbaiir findet etott, indem nun durch irgend ein Mittel die in einer Bmw oder in lAtum 

liiiliorii utter nu^di-ij^tni Kanal liofindllclui Ijurt^äule orwännt. Dicic ciw-lniito Tjiiftsäiil«^ dflmt sich 

au«, wird weniger dicht, als die iluaaere Luft, und atelh man durch Oefinuugon rou gohttrigem Qoer- 
selmitt eine Keraniinnhlitien nriadmi einem Ptukte dieeer ab» aaigsdelmteD Siol« «nd der Blsrae 

her, in ilrnen ilii- T.nft erneuert wortli-n Holl uinl In widclio die lotztore frei eiriHtrömtni kann, »o wird 
die Luft der Bttume durch die £s8o angesaugt, in welche «e wie in einen tbeilweiae luftleeren Eaum 
■tlliat, und wird nedi Veriillbiiaa in dem vvntifirten Hanme dnreh die ron aoiactt genonuMm 
Iflft eraetat. 

Dieae Strömung erhXlt sich nuter zwei Bedingungen fortwährend, und avar: 
1) Daaa dar Heiaaiipant «kae üntorbreehnng der durchgehendtti Lnft «in« Winne «rdieih, miUe 
hinreichend if>t, um die Säule der Ei»bu auf derjenigen TempttAtUr n erhalten, wdoiia tM ID den 
Mement Iwtti^ wo die Kommunikation hergeatallt wurda 
9) Dwa inf d«r andern fieHe der TeBttHiten Rlome a» viel Lnft Idmratcit^ ab die Bin aMÜlut 

Dieses Luftemeueriuigasystem ist gowi»8 das einfachste und regeimäsaig^te von aUen, findet 
eieh in UoeptSleni vieUtoh und auaaerdem ▼omehmliok in Bergwerken angewandt. Nur ist, wenn 
Infaw Stodmig emtraten ««11, eine Bedingung sn arftlU«n, wdohe die Anweudnng in Sjatema maneii- 
mal Mchwierig macht Eis mUssen nämlich die Queorechnitte der Luftkanäle und der Eue im Ver^ 
hlliiiiM atebeo mit der «banleitenden Luft, ao daia ea niebt nothwendig iat, dieaer Loft eine betrttobtr 
idw Qeioliwind%k«*t mÜmiAdl«, dk vmb nv «midMo hm», wtm wma die Zngiid» aebr atuic 
erwärmt , wodureb dw Aufwand Yvn BrarauMliarial in V«ri4illiiua an dar lörliBefUirlait LnfMnIa att 
bedeatend wird. 

Ist daa Volom betrKelitlwb, eo ut man abo genöthigt, eina Ssae vai Kande von gmaaam 

Querschnitt anzulegen , was «ich schwer mit den architektonischen VerfaHlfauBaeQ der Geh&ude vereinig 
gen lint. Die U^hnässigkeit and Ltiehtigkeit, daa Sjatem in Ordniuw ni baltan, iat lahr groaa, 
da man nur b regelmässigen ZwiwbaniflmnaB Fa«arangamatarial «nf «n Roat n Iqgn knaoll. 
Auch sind bei einer Esse von grossem Querschnitt weder die Verändertmgen daa Fcoen BmIi dar 
Winden nooh die dea atmosphärischen Drucks rOckwirkend auf die VentUatton. . 

Ueber die IXmamdonen «iner Zugesse sielw FBrater'a Allgenk Banaaitang, Jahrg. 1856. 8. 4S. 

Die Wahl des Plataes, wo der Ltlftungsbcord angebracht worden soll, ist von nicht geiingar 
Wichtigkeit. Man kann ihn am tie&ten Punkte der £sae anbringen, die man aiadann bis cum FW- 
bodan dar Kalbr binonlnflll»*, man Inmn Ooi aber aneb nalie der Mttndong daa Behomstehu miter 
dem Dache anbringen. Im erstem Falle wirkt eine Isngo, im zweiten nur eine kurze Esse. Die 
Erfahrung hat gekehrt, wie viel vortheilhafter erstere £imiehtai^ ist, wenn man nämiioh den Loftkaaal 
«n dem Heerde lelbat binftbrt, da die Kraft der ganaen H9be der Eme dem Zage n Qnta Icommt. 
Die aiehende Kraft dea Luftstromes ist der Unterschied swischen der Säule heisser Luft in der Esse 
and einer g^eb hoben Sftole dar amgabemdain Luft Je höhnt alao die Siule, daato grQiaer ist dl« 
Ziabkiaft IKe grSaaare firrfta dar läae vamalirt dagegen nidit die SSdbkraft, tondam ▼wnundatt 
sie, indem sich die Lufl eher abkühlt Der ökonomlscliu Vorthoil ist ein bedeutender, femar Miaiehl 
man einem Lnftnig von bedeatandar B^getaalaaigkait, dann der Zug kann durch die kkinea Vertode- 
nrngan in der Baaotgmig daa Haardaa alokl bUn, waO daa atata «rwtrwte Hanerweik der Esm ne 
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hinreichend ausgleicht, des geringen Einflusiea atmoaphiLriacher VerhihmsM ist schon gedacht. Dit 
LuftsSule bai «b«a angebrachtem Feuer ist dagei^en dem danemden Einflnss der Winde, der Sonne 
anbedingt ausgesetzt, die Ueberwachnng de« Heerdes und Arbeiters unterliegt mehr Schwierigkeiten. 

Die Esse gewinnt noch an Zugkraft, wenn die Rauchröhren der Zimmeröfen oder die Kamin* 
■dilottc iu dieselbe p;eleitet werdaUf M ist letsteres in vielen englischen Hospitälern der Fall, doch iat 
nur dann der Zug sehr kräftig, wenn ein Lüftungsheerd im Keller angelegt ist, nicht wenn Mos der 
Schornstein, in den die Kaminschlotte münden , aur Ventilation benntat wird. Die Ease muss in der 
Hitto des Gebäudes angebracht sein, weil ^ie über das Niveau des Dachoi hinaufreicht (mindestens 
Kf), und mit einer Blechkappe bedeckt sein. Je höher die Esse hinaufreicht, desto geringer ist die 
Gefahr, da»s die schlechte Luft, welche aus ihr aufsteigt, durch den Wind nach unten getrieben, in 
die Kähe der KnuikeDsäle gelangt 

n. Klasse, wo eine Rölirculoitung mit clrculirendem Wasser und «n Rescrvnir mit Iicissem 
Wasser auf dem Boden de» Uubäudos »ich be6udct, welche« die Luft aspirirt. Dieses von Perkins 
erfundene und in England eingeführte, durch L^on Duvoir Leblanc mit vietÜMlllHl TtllHiMmiliiflllii fal 
Awütreich verbreitete BvRtoin Ist beim Hosjiital Lan!joif.If-r(! n&hcr bcsc-iirieben. 

Die Anlage dess^ibcu i^t mit bedeutmid mehr Konten verbunden wie dft<< vorige, e«« hat den 
Nachtheil, daM der Aspirationsheerd sich oben im Gebäude befindet, folglich dw Esse sehr kurz it^ 
dfiKM e» hii SoTBiner lur Ventilation gar nicht bemitrt •wird Im "Winter freilich, wo eine starke Fenc- 
ning im Keller ist, hat man eine ziemlich kräftige Ventilation, etwa 20 Gubikmeter pro Stunde und 
Kranken. Auch ist bei dieMU SjVtent die Regulirung leicht, weil nur ein Heizer gebraucht wird, 
aber o* lässt sich nicht leugnen, es können Tlndichten der Metallröhren, xie sind von Einen, das Svstem 
plötellch ausser Funktion KOtzen; es dauert lange, ehe das Wasser im Keeervoir diejenige Temperarar 
erreicht. <lic /.iir kräftigen Ventilation nothwendig irt. Daa 871!» lek Mwk in täaäm EUlgel von 
Beaujon und im Hospital Kecker in Paris eitigefilhrt. 

In BrutttkrankenhoBpttal zu London wird noch die heisse Luft des untern Heiakanaia bis in 
den Raum geleitet, der das Reserraii' mit heissem Weeier utgieb^ Üaeer Umeluid ma^ woU htiwvp- 
keB| dass das Wasser noch Ling^^iaracr erkaltet 

ni. Klasse. Zug dureh einen mechapischen Baugapparat, durch einen Motor in Beweguxiig 
gesetzt Die Kolbenmaschinen haben den Nachtheil, dass di« Beibnigen des Kelbeoi eoM bedeatande 
mechanische Kraft nbsorbiren.. Die Sangmaschinen mit eingetauchter Ctlocke haben diesen Nachtheil 
nicht, indess haben beide den Nachtheil eines stosaweiseo Ansaugens und Austreibens der Luft Eine 
Sangmaaohrae mit im Waaaer gehender Glocke bnt Amett im York New eonitf boepjtel eingeriditeC 
(Aniott's airpump), welche ein bedeutendes Luftqnantum pro Kranken und Bett liefert. 

Die blecherne Glocke, die in Wasser getaucht iut, steigt und fällt, indem sie in die Höhe 
gebt, wenn der Balancier der Dampfinaschine in die Höhe geht und niedergeht, wenn dieeer idedei^ 
gebt; steigt die Glocko, so heben sich die Klappen des feeten Bodena, um Luft zwischen die beiden 
Bodea der Glocke einti:etea su lassen, tlüit die Glocke, so lassen die Klappen dos obem Baumes die 
in fieiea Bman bineingedrfidte Loft entweichen, welebe dann in die Canäle gelangt, die lie in die 
Krankensäle führen, im Winter, nachdem sie er^t crwllrmt ist Klappen sind vorhimden. um zu ver- 
hüten, daaa die Lufi nicht au schnell in die oberen Krankenzimmer getrieben wird, während weniger 
Luft in fie «attafeB gelangt 

Im Brustkrankonspital in London hat man Amntt's Apparat iT-tiftpiimite) auch cinporlehtet, 
aber wieder ausser Funktion gesetzt, da er sich nicht bewährt hat Man glaubt, dass es zum Theil 
•n der Coaetnwliaa gelegen habew 

Statt einer Glocke können zwei mit abwechselnder Bewef^iinp vorhanden sein. 

IV. Klasse. Hiueintreibnng der Luit mittdat eines durch Dampfkrat't in Bewegung geaetaten 
Vead l ntot», wtlehee SyelMa nuter LnnbeiH^ niber beMdmeben bt Ei indet rieh «aeh in Lend«» 

in General poKt office mit Nntzcn anpcwendot 

Zum bessern Verständniss geben wir eine Zeichnung, «nea Ventilatorai, wie er sich für Hoapi- 
tller «%Det 
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Fig. I. giebt eine Boitenuisicht, Fig. II. eine Anncht Ton oben. 

Kg. L An der Welle • nai AYlSga b b b b bflfcttigt Dfo Wdk wird durah «in« Sdmw, 

dio im die Bolli' <• p'lit, in Bowof^nnj^ gesetzt. 

Oer Apparat ist zwi«cbon zwei Maaern d d und d' d' aufgestellt, in denen sich kreiarunde 
OaAnmgw e und •* bafaden, i» diiMia OtHbangm Bagw nglflidi ^ Läger d«r Welk. Daroli die 

Bcwcf:;uiip der Flügel b b b b wird die Lnft, die sich zwischen denselben befindet, durch die Centn 
fugalkraft fortgeschlendert. Dadurch entsteht in der N&he der Welle ein luftrerdUnnter Ilaum, den 
nun iSt liiiftp Hhb dnnli 6 and tf eiflstritait Muniflillen niehta 

Auf der Welle a ist eine BkcUinse f befestigt, welch« duH (BflBt dM ZuanUMIuUMMB der 
beiden Luftströiuc, die durch e und «i* «ndringeui au verhüten. 

Di« BSgd g f g g (F!g. n.) ißmm Mum Stdkn d«r FlSgd. Der 'Winkel tod 4S* bat eieh 
in der Praxi« als der vnriheilhaftcMe herausgwlellt 

Ehe wir den Werth der TerschiedenflB S^ttnue prüfen, haben wir verschiedene Vorfragen zu 
«rtrtoni. 

Wir viel Lnft aoll ein« gut« Yentilntion eines Kmakenhenae« pre Stande 

und Bett iieferuV 

Die Frage iM ediwierig zu baantworten, de Ünt rieh aof Qkond wiiaeMehefllieher Theorie 

■nd praktischer Erfahrung annähernd aber nur auniihernd Ifir(on. 

Betrachten wir sunichst, welches ist eine gute athembare Luft, das ist eine solche, die sich 
der normalen Beedwftnheit mAglichtt nihert Die normale Lwft endridt nach SdbVdkr 

20,81,^ Thcilo fiauerRtoff 
79,185 « Stickstoff und 
0,0006 n Kohlenalnre. 
Nach r iinact I^t die Tjitft uik Ii gut, wenn sie 2 — 3 TiiUBendtheile Kohlon»Jiure onthSlt. 
Was die hjgrometrische BeschsUVnheit betrifft, so muu nach d'Arcet eine notmale Luft bei 
16 — 16* B. mr HUfte odt Wasaerdampf gesehwUngert sein, wa« evf einen Onbikneter 7 grenunea 

Wa.Mäer macht. Vi'i'schird<<nc Aerztc haben n.i.'-! gr. :uitTi'j7(>ben. Der Oehelt an AiwuMwiia^ fca n ifiip t 
für uns vor der Uand nicht in Betracht, ebenso wenig die Miasmen. 

Die Loft tvifiert ihre gote BeeeheiMieit, wem rieh flir KeUentlnre- oder Wemudinnif 
Gehalt ändert, llan mua» nun danach , wie (»ich die Bc^rliafft'iiheil der Luft durch den AnfanthaH 
Ton Kensoben ändert, wenn dieselben sich in einem gegebenen Kaum befinden, su lieredinen i whtn^ 
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wie viftl gute Luft durch Ventilatioii znzufllhrcn riölMg ist, damit »ich die Individuen In einer norma- 
len Luft befinden. Hierbei ist indes» zu bedenken, dass ein geringe« Abweichen von der Norm unter 
gewlAnlidheii V«flilltaiawn Air ans irrekvmnt ist. 

Rereehnung au-i dem K<ili)^tisänre^('halt. 
Die von Leblanc angestellten Versuche (Comptes rendus 1842) haben geseigt, das» da« Ver- 
hlkoiM der KoUemlare divch du ZanimnenMni vklo- MMueben m dfliDMlban Baam r^wmd m> 
dBuiil. Derselbe fand atif 1000 OowiehMheOe im Swde dar UOUairadiide su Paris 1 Theil KohlaiiilQre. 

Ebendaselbst sp&tor 3 Tlieile Koblenaäure. 

in der FrinirMhale S ^ „ 

in einem Krankeiisaale vnti la Piti^ 3 ^ ^ 

in einer Kleiukiuderachule bei halbofiner TbUr . . . 3 « ^ 

in einem KraalteiiMele der SdpetriAre 8 » . 

in Mnem Hörsaale der Sorbonne von 1000 Kubikmeter 
InJialt, in welcbeat ^iOO Meaacben bei «finen TbUren 

▼eraenunelt waren «..10 , . 

in der Deputirtonkamnier . 25 „ p 

in dem Parterre eines Theaters 23 , „ 

in der höchsten Gallerie am Ende nne« BeluMspiels. . 43 „ « 
(Siehe auch Krieger Kcllorwuhiiungen, in Fehneitler Hittbeilmigen u. ». w. 185C.) 
Das Zunehmen deH Kohlensäuregehalts beruht darauf, dass der Mensch Saaersoff beim Ath- 
men in sich aufnimmt und Kohlensäure ausaüiniot und gleichzeitig durch die Transpiration der Haut 
dw Luft mittheilt. 

Ein kräftiger Mann exspirirt nach Pap|iepheii!i ii> ! Sfrid!- alü höchste Menjre öO grammM 
gleich ungefähr 2.') Litreg bei 0" Celans und 7ii(l MiUiiuclcr i.uttaruck Kohlensäuruj nach Andral, 
Qvnxret, Valentin, Brunucr ungefähr 21 Litre»; UMdi Sdieiüng 18,5 Litrcs. 

Nelimeii wir nun IM Lifres al^i richfif^ an, «o hahcn wir 480 Litrc» Kohlensäure in 24 Stunden 
bei OGrad, wenn ein Individuum »ich in einer Luft von 16 Grad R. befindet, so werden diese 480 
lötres 510 durch die Amdehniing. 

Durch den Atlininngsprocf«!t wird aber nicht aller Sauen«tofF der Luft verbraucht, bloss ein 
Theil verschwindet und wird tiahezu ersetat durch dneu gleichen Theil Kohlensäure ; die auageathmete 
Loft entblüt aller befcenndidi etwa 4*/»Kolilenaliire, nedk Vierordt Flijnolegie des Atinnena 4»S8*/i. 
Darnns fnlp;'t. da^=i nlO von einem Er\vai li-;e.iieii in 24 Stunden prodin ii te Litrcs Kohlensäure in einem 
Luftquautum von 12750 Litres vertbeilt sein mtlssen, welche bloss 4'*/» Kuhlensäure enthalten. Ein 
eoküie» Luftqeantuni mam der Henadi snm Atlmrangsprooesa wKlirend 94 Stenden notliwendig ItalieB, 
goaetEt, dass wie eine ^cliädliche Luft ausathtnen, die wir nii lit wieder einatlnnen. 

Da dies sich nicht venadden lässt, muss man, damit die schon geathmete Luft wieder athcm- 
Imt and der normalen gleich werde, ihr eme Qnutitlt neoer Luft binanftagen, so daaa die Hiaelinttg 
nur 9 bis 3 Tausendthcile Krddeu.^iiure enthält. 

Wenn die neue Luft nicht selber Kohlenattore enthielte, so wOrde, wenn mau das Vohim von 
12 G. H. 750 Litree nif SS5 O. IL bringt, die Miidiiing nnr 3 Tauiendtiieile Kohlenailim entlifllten, 
aber da die neue ljuft schon 4 bis 5 Tausendthone enthält, so irerden 865 G. H. S5 Zetuitanaendtheik ' 
«itludteD und noch den Anforderungen entsprechen. 

Um iI«o den BedbrfniaMn des AtiunungsproceBMB eines Enradnenen zu genügen, mnss mea 
Olm 255 C. M. reine Luft in 24 Stunden, oder 10 C. M. 625 Litroa in iStnude liefern. Gras^i kommt 
auf 11 CM. 83Litre!9 nach »einer Berechnung (annales dlijrgikie pddjque 18Ö6). Frauen »b«r be- 
dürfen eines geringeren Luft4]uantnms als Männer. 

BerccbtiiHit: -.ms der hvfjrometisehcn BeschafTeiihcit der Luft. 

Die Früpe wie viel Wasser ein MeTis<-h in einer gegebeneti Zeit, einer Stunde S. S. durch 
AthiDuugsprozess und Hautausdunstung verliert, hat viele Beobachter beschäftigt. 

Bernd hat den Weneigehelt dar Spttsen und Qetrftnke mit den Ctttsn und flüssigen AbaoB- 
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derung«n eines Mpnechen verglichen und die Differenz »uf die Transpiration von Lungen nnd TIaut 
bezogen. iBei einem 2äjähngen Mann betrug im Dezember das Wasser der Speisen und Getr&nke 
19^ gr., das der Absonderungen 1177 gr. Das Waraer der Transpiration also 881 gt^ bei düBHÜban 
im Januar: da^» eingeführte Wasser 1842, da» ahgeariiiderto 1032, ITiilcrscliiod 810 gr. 

Das Mittel witre 815 gr., wozu man nach Barrai ungefUir 4ÜiJ gr. ttlr das Wasser bioiufUgeo 
mfltatoy wdeliM T«rdaiut«t tmd von der firektm VtAnuamg dm WiMenrtoffi» der Speicen durdk 
ihren eigenen Sauentoff oder den der atmoHphSrischen Lnft bMrtihrt» LsMuneB itt ab» nidlt wptö^ 
meatell festgestellt, sondern eine wUlkürliche Annabme. 

Sanetorias, Dodart» Rya, F. Hobm, Boliiiiaoii, Liiiing, W. Stalle u. A. liabaii den Verlut dar 
Paiapiratiün durch Haut nnd Lungen direkt zu bestininien gesucht. 

Die Experimente Ton S^uin (s. Möm. de l'Acad. 17dO und annale« de chimie, Tome XC), 
trddM an ihm aalbtt und aDdanm mtimlwliea ÜDdiridvaB mit gniaaer Sorgfclt und vialao Ablndaran-' 
gen cilf Monate lang fortge.icizt wurden, sind .«ehr werthvoll. Srguin brachte drei bis vier Stunden 
lang in einer Htille zu, welche nur die Auascbeidung durch die Expiration eatweidiea lies«, lernte 
danli T^Kgung sdnaa KArpera >q äMhmg nnd Iktda daa Bspariuenta dia Qnaiititflt Sawr Awadm* 
dung kennen und lie»s sich nach einiger Zeit, die er ausserhalb der Tllille unter gewöhnlichen oder 
durch starke Kfirporbewagung, £s«en n. dergL abgattndertan Verhältnissen verlebt b«tt^ von Sieuem 
vrigen, dar Uabntdraaa dea GawidrtarariinMa bei der latitan Wtgung Uber dam bat dar cweitaD 
Wfigung ermittelten, auf gleiche Zeitrftume reducirt, gab dasMaa» der Hautausdtlnstung an. Der Ver- 
last durch die Lungen wnid« «b halb ao graas angenommen und demnarh der Geeaioiatrarliuil eiaaa 
Haaam an Waiaer doreh ]bat und Lnugan 1000 graounes gefnaden. 

Dumas hat &hnlicha Baaoltata erhalten. 

Valendn's Ansichten, Phvsiologia atc. weiehmi besonder* in fiacog auf daa Veihlltniss von 
Lungen- und Hautausdiinstuug zu ciundar von denen S^ntns ab, w niniii&t daa VailiUlnie» 9 : 5, 
vKhrend S^iin 2 : 1 annimmt Vakutin giabt den Gaeammtvwlaat a»f 140O graiMDaa in 24 Standen 

an (durch die Lungen 500 gr.). 

Dondors (s. specielle Physiologie 1856, S. 4S3) sogt, man kann auf die g^ammte perspiratio 
iQHeiiHibÜii« reichlich 1 Kilogramm Waaaar in 34 .Stunden laebnen md dairan «erdan im Kltld Vi* 
dorch die Haut und '/lo dunh die Lungen atisge»chici5fn 

Die abweichenden Resultate der Beobachter erklären sich leicht, wenn man bedenkt, welchen 
EinflaH di« Tanvantuv dar Faoehtigkaitigrad dar Lnft, dia Indindnaiitlt dar üntaiaaefalaB baban 
■nieten. 

Wenn wir mit Donders luOO grammes als den Wasserrerlust eines Erwachsenen durch die 
Fan|nntion von Longen und Haut annehmen, ao baban wir jedenfalls nicht zu hoch gegriffen. 

Da wir nun mit P<*clet vorlRufig annehmen, Aa.»» ein Cubikmeter Luft, der halb mit Wasser 
gesättigt ist, bei einer Temperatur von 15 Grad 7 gr. Wasser enthalt, so wtmlen etwa 140 C. M. 
oBOig aab, nm lOQOgr. in ndi anfiRinalimao, man Mm» dabar fUr 24 Standen 6 C. M. pro Salt tad 
Kranken zu liefern. Wir haben also (gefunden , da«» die stattfindende Luftvcrderbni!>R durch Kohlen- 
säure eine ZufiUmiog von 11 Gk IL frisoher Luft, die durch Wasserdampf eine solche von 6 C. M. 
notbir«n% mnobi Da dia fnaek sogaAthrta Luft aber nur balb mit Waaaardampf garitttigt iat, md 
ohne Hchädlich zu werden doppelt soviel aufnehmen kann, so kann sie die durch die Transpirationen 
der Lungen und Haut entstandene Feucfa^keit abaorbircn. Wir dUrfen aber nicht vergesscu, dass 
dia Batnliirie «fiaear BaracbooBgan anf Annahmen bemban, daran Richtigkeit nidit llbar allen Zweifid 

erhaben Ut Wir haben angenommen, das.-» eine gute Luft 2 — 3 Tauscndtheilii Kohlensäure enthalten 
darf. Andere geben nur 1 Tausendthcil zu (Pettenkofer, Gu&rin), was den zulüaaigen Wassergehalt 
betrifft, ao haben wir nna TomimKdi «nf Pdal^a Annahman gestutzt, «anadt cum Luft nodk gut 
ist, die 7 grammes Was.-^er por CS. M. anAllt Diee« Apnahme iat wohl nngaflthr fishtig aber ebar an 
hoch als SU niedrig gegriffen. 

Ibn bat nun aiiab auf pratriiediaB Wega ^ Luftquantitit, walolM ab «der ma hw ra n Ibdin- 
iantOf die «dk in abam abgeaehUMianan Baima bafindan, sngelttlut werden mnee^ an biMtimmwi gaeneht 

8 
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Hiu Int von jeder AMratucbeD BerMhnniif thiAeiMl, Vmlfla& nnm 'Micto pmt»eht, mi £e 
aus dem ventiHrten Raum entweichende Lnft g«praft und gefunden, dass eine Ventilation v i 1 • C. M. 
pro Ötaadle and lodividaam geaflf;te (fielet). Dean die «ntwoieheBde Lnft war von der aormalm 
wen^ Tanduedflo, aie eadiialt 2—4 TaaModtfaeDe KoUeBtiiiire. Wir haben alto Baak wiaiaoaohafU 
lichur TWcchnuDg und prakdachor Erfahrung eine Ventilation von 10 — 11 C. M. pro Stunde und In- 
dividuum in einem gcgobenen Baum für genOgend geäinden, am die Loftverderbaiäe dnrdi di« Traut» 
pbitioDeB von Lungi n und Ebnt aa Terbtttea, «oweit ria Kofalemiora and WaaMrgelialt betreflte. 

Diese Ventilation wUrde aber fUr Kranke r)l<-1it ausreichen, die in einen Raum zusammenliegen. 

Bm dieaea kommt die Loftrerderbniia duidi gewiaae nicht paipable Stoffe, man hat aia Miai- 
müB genaBot, aowie andere der Lnft hetgemengtan Bchldfiehteitan in fietrach^ welche \m O e iaa de a 
WODilger in Rechnung zu ziehen sind. 

Ueber die Mator, die Art der JBntetebong der Miaamca iat nichts Poütivea fiu^geetelit Jfaa 
hat ihrsD lehldfiehen ISnflam and den Nataen der Ventilation der Blame g^n dieaetben in Geftn^ 
ninen beobachtet. 

Ab a. B. im Jahr 1760 der Lord Major von liondon, awai von den Biehtam und andere vom 
Ctariehldiof an der Old' Boflcy am GefltngniMfieber ttarhen, weldMa tob den Oefhogenen , Uber die 
sie zu Gericht sassen, ausging, musste Dr. Stephon Haies die Ventilation vom QeAU^iss Newgato 
ftberaebmen. Er baute one Windmlihle anf dam Dach dea GeflingmaMa, weldia aainea VentUater 
in Bewegung setzte, nut dam Eifblge^ daw ndi die TodeeflUle von 6 oder 7 in der Woebe aof 1 in 
einom Honat redncirten. 

Lufianalysen geben Uber die Ifator der Uiasmen keinen Aufschluss. Thomson hat nach Unter- 
•nehungen, die in einem FariameotaUaabodi oiedergelogt sind (s. Pappenheim, Sanitütspollzei, n. Bd. 
1. Abth. S. 17^ in der Luft von Sälen Cholerakranker feste Pai-tikelchen gefunden, die von cU>n In- 
aanen itammtaa tmd hat durch illtratioii diaaar Luit Pilaiporen und Vibrionen oder Viltrionenkeime 
«ifcaltan. Er ftnd, dam in einem aar fheilweiie nut Gboleralcrankea gefUItan Saale SuhataBaeB 
mecliaiiisch Ins zur Decke vertheilt und mit Pilzen oder deren Sporen gemischt waren, wihrend Vi» 
bcioaen mir in aehwacben Sparen entdeckt werden konnten; S) dam in dar Lnft einea leoren aber 
mit «änem geftUten (Sioleraaäab communidreMden Lokals aneh sospendirte Substanzen erhaHeo wor- 
den und Spuren von Pilzen und vielleicht Vibrionen; 4) dass auch in dar fireien ein Hospital um- 
apttlenden Loft ni^endiTte Sabatanaen gefimdan und Sporen and Pilze in batiiohtlieher Zahl aber 
kerne TibrioneB geAmden wurden; 5) daat «ndi in der Xinft eines Abzugskanala medianiwdi verdieüto 
Körperchen mit Sporen, Pilzen und Vibrionen gefunden wurden ; C) dass die unter den drei ersten 
Verbiltoinen am dem erlialtene Loft eine aaora £«aktion darbo^ dam daaielbe mit der 

loMem Atmosphbe der FaD and die IaA dea Ahaogikanala aHein aliraüwih war. 

Thomson machte aus diesen ErgebniMeB, nimlich der Anwesenheit organischer Substanzen in 
der untersuchten Luft nicht den Schlus^ daat dieselben nnr der Cbolenatmoaphlre gnkMmen, wir aber 
habea aebe üntemichungen als Bekg dafür angeführt, daaa ea bei der VentilatioB aoHer anf KoUan» 
alBsa and Wasserdampf noch auf andere Faktoren ankommt. 

Es ist tckoB oben der in Krankenailen stattfindenden Exhalationen , welche von den Spei- 
geedurren, Verblad«i, Erankenbettm, A a meheidtmgen, Abkochungen, Umschlügen a.a. w. a aagehe nj 
erwlhst. 

Foumet achlügt die Loftverderbaiw durch alle dieee Ausdünstungen alt ebemo hoch an ala 
die durch Lungen and Bant, diaa iat sn niBdi%; wmm bmb ne ala doppelt io hoek aaaehlSgt, so hat 
man nicht ca hoch g<giiiiM. Bemnaoh wflrds man pro Stande «ad Bett 30— >4D C IL Loft 

^''^'^'^Die Admiaiirtration in Paria hat SOG. M. veriaagt ttx die TeBtihlieB vbb Laribdmto», die 
Erfahrung hat geeeigt, dma diaa Loftqaaatnm aar ontar beMadara gttnaligeB Yerhlllaieaen ala aaa- 
leicbeod betrachtet werden kann. 

Daaa ein Lofltqaaatnm vea dO CBLwAt aatreiohend ii^ lamaia meU aeltaaan FdkB VM&UHBBMn, 
•.SkWeaa «Mi "gi^^v* Am Hau« hiB« j»»^ Fithnlatiimir tttIi* ^ gt»«fci»<t«A ^» T »«Ji*—^ 



Digittzed by Gc 



19 



sokli« mit übelneehttndiBiif bwonder* brandigen GcitohwUrMf Typhuakranke, Kranke mit Lungenbrand, 
Knb», ferner, Trenn iin'HodlMnnmer di« Zbronertt iiij ci-atar die Ton 15* weit Oberst^igi, wo Überhaupt 
die Au»dUnstuMi;cn dvr Kranken die Luft mehr vorderben, femer, wenn Epidemien herrHchen und man 
Individuen mit anateokfloden Krankheiten ror neh hat, femarj wwn die aeoidentelie Voutilation a«lir 
gering ist, z. B. bat «dir strenger Kälte, wo Thfiren oder Fentter aeviel «la möglich fest versdilonea 
Ueüben. 

Wie gron in solchen FlUan die VentUatioa «ein aoU, liatt aieh gar nicht mit Bestimmtheit 
angeben. Gerade diejenigen Stoffe, die unter ungewöhnlichen VerbiUtnitseu die Luftvordorbnias b»- 
dingen, entziehen sich der chemischen Analyse. Mag die Luft immt^rhin an Kohlensäure und Wasser* 
gebah den Anfordenmgea eotaprechen, ao kfinnen diese Stoffe in adddUohciii Uebennaass vorhanden 
sdn. JedeofaBi aber mna ffie VenlibitioB derartig oingeriebtet «ein, de« aie nitter Umsttnden bei 
weitem mehr als 40C. M., pro Stunde und Bett vielleicht daa Drei* bu \ icifucl)e liefern kann. 
Konnten wir mit einiger Beredit^gang fbr gewOhnliobe FiUe ein Xnmnim, welche« die Vwtilation 
leiateiL aum, feeteeUen, to wttrde ein en g ee etet ee UaittHinm rein wiUbttrUcfa letn. 

Ee reiht sich hieran £e Frage , wieviel Luftraum soll auf einen Kranken gerechnet werden. 
Wenn wir ein indiridumn in einen Eanm eimehliesaen, dessen aoeidenteUe Ventilation wir ndii 
kennen, ro wuea man tob fieeer abHhn vatA ibn eo gross gestalten, dasa £e Loft dea Banmee naidi 
24stUndip'cni Aufenthalt des Lidividuums in demselben nur den doppelten Kohlensäuregehalt enthält. 
Atbmet ein Indiridunm in der Stande SO Litrea Koblenaiure wa», in 34 Stunden alao 480 Iiit(«B| eo 
wttrde em Baum ven liSS 0. M. neeib S4 Stondeo ent 0,06 VoL proe. EeUenCnre eofhelten und 
jedenfalls ausreichend sein. Ein solcher Baum irt aber mmM^lich zu beschaffen und auch nicht noth- 
wendige da immer eccidenteile VentOntiAtt voilieadaii iit luid die Luft nneb naeh 34 Stnnden Anüent* 
balt viel mebr ela (tjOB veL jproe. Koblemlitre entbalten kann. Qeihii tm n. B. tria avf O^f» diewa 
OMbelta als auUtasige Ebdmischung herunter, so würde die Grilaae des Baumea aof 386 GL IL feilen, 
TQVMoageaetx^ deaa keine noeidenteUe fider ajratematisohe Ventilation atattfindei 

Neeb den Erfahningeu in KrankmibliiBem bat man in vendiiedieBea Lindem ud in tw- 
•duedenen Zeiten einen verschiedenen L aAr e um ftir einen Kranken verlangt. In preiuaischen Militatf^ 
bnenUiea aoll ein liuikmnm von SO C. M. aof einen Kranken gerechnet werden, in «"g>W*'T" Hoap^ 
Hflem hat man meiM einm doppelt so groiaen Lnfkraa» verlangt, er beträgt a; & btt Oe!nnBnpde»< 
hospiul 37 C. M., ebensoviel in Bediaiiian| bn Senuueikiaakflihaaa dar Beriiner Oha(i|< 46 G. H.» 
in Lariboiittre 56 C. M. 

Nebmen wir an, daea flir paaaende Ventilaidon gesorgt und anddantelle TOtbaadea iel^ ao er- 
scheint ein Lnftraum von 44 C. M. fUr Bett und Kranke aunreieband. Nimmt man x. B. eine Ven- 
tüation von SO O. M. pro Stnnde, alao B60 pro en, ao wttrde ein Indtfidinui obne die aeoideatelle 
YeBÜlaiiea 4M aH. Luft eibahen. 

fr 

Werth der Terschiedeueu Veutilationssysteme. 

Wenn wir ma fragen, weieiiea von den angegebenen Rvstemen fOr Hoapitller den Bedingan» 
gen «ntqireobe nnd »einen Zweck erfülle, so kommen wir an ^ n : htolgenden Schlüssen. 

Wir aabnien an, daaa da^ System in einem neu m erbauenden Gebtade eingerichtet werden 
wM, denn wenn nidit bei der Anlage daranf Btteiceiebt genommen wird« ao iat ebe nachträgliche Her> 
etellimg eines Ventilutionssystcms fast ein Ding der Unmöglichkeit. 

Wir mtttien für ^wkenbinier von vom berein jede cin&eben aber lebwaeb wirkenden Vor- 
ricbtangen, Amotteebe Kkfipen, Whidridereben, Binaltse von dnrebllteberleB Zink* oder QlaaaelNiben 
als ungenügend von der Hand weinen. Sie liefern bei weitem nicht eine Ventilation von 40 C. M. 

EBett und Kranken. Wir kSnnen ebensowenig die sehr susammengeaetsten iianricbtungen, wdobe 
entan& Otmttmc^embindennue bieten, empfehlen, dahin gehören £e EolbeosaugmaaeiiboB vnd 
Luftpumpen, die sich ja auch nicht immer bewährt haben. Es bleiben noch die Systeme^ wtlblM nellt 
an oemplieirt aber wiricaam aind, daa aind die mittebt Aapiration nud Propulsion. 

Von den SyatanaeB BiMBlit AapiradoK mttaaen wir aaa oben angcgebeneo Gitnden diejenigen 
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mehr empfehlen, wu der LUftnngaheerd in der Tief« (am Fum dur Es&c) liegt als diejenigen, wo er 
dem Boden des Gebäudes nahe liegt (LeMerei ist beim SyMem Duvoir der Fall.) Der Tilftangt' 
hieufd in Jer Tiefe fiiiJot sich bei dein nenesten in Viiu^cnnp« erbauten Militaiihospital. 

Bei dem ByAUsm mitteUt Aspiratiou wird die scliledite Luft extrahirt, bei dem mittelst Pulsion 
zerstreut Bei dem enteren apielt dio accidentelle Ventilatioa durch Thür und Fouter eine grösaeM 
Rulle al* bei dem letzteren !Vi«s indoss dieselbe nicht panz fortfällt, davuii kann man hIcIi liber- 
seugen, wenn niaii dio Händig an die Fensterfugen oder ciue t'läxamc dagegen hält, welche iKich iimen 
abgelenkt wird. 

Durch das Svsteiii der Propulsidii ist eine solibe niaHsciihafte Zuflihrnrg' nfiier Luft moglieh, 
daas dieselbe im ätaade erncbeint, die für die Kraukuu .■icLädlichcu Gase oder urganiaehen Substanzen 
in nah anfnuMliinHt und -^u venheilen. 

Jedermann weiss, d.iss die Windstille eine schlechte Luftbeschaffonheit bewirkt, der Wind, 
welcher eine masseoUafle Zuführung von Luft in der Natur ist, wirkt wohltb&tig. Kur bei dem 
Syatem nittebt Pnlnon kam wiridkb tSoB auiMnliifte ZnfUnnang tauAm Loft in die Kiaakflulle 
atettfinden. 

Die Besorgui*», dass bei einer massenhaften Eintreibimp von Luft dieselbe Lu acbadlicher 
Weise conipriiuii-t werde, iat dorellMU anbogründet, d.i (Jransi durch Beobachtungen in Lariboistire 
naclipewioäen, dass der äussere und innere Luftdruck nahezu gleich und zwar der innere eher «ehwii- 
cher als der äusMirc war, der Unterschied betrug 0,06 Millimeter, wenn der Ventilator 15ü C. M. Luft 
pro Stande und Kranken hinointricb. Am einfachsten kann man durch ein einfaches graduirte« Mano- 
meter, was die Form eine« |J Imt iml durch ein Fensterkreuz oder eine Gbi:<-'?t?-il>c gelegt ist, din 
Differens des umem und aunsern Luituruekn coustatiren, wenn man dasselbe iiui einer farbigen Flu»- 

!^elb<>t wenn die Evaku&tionartbren Staadeohag tlbgeafmi mrdeo, blaibt der innere Luft- 
druck geringer als der üu.i-cre^ 

Man hat beimuptet, bei dem SjrttaBk nüttebt Fnllioil entwiche die eingcbla!>ene Lut't, subnU 
eine Thür oder ein Fenster geölTnet wflrdc, auf dic?>Pm Wege sofort, ohne die Evakuationskanäle zu 
passiren, ja die Luft der Kvakuation^kauiilü mache sogar «sine rückgilngigc Bewegung in das Zunmer. 
IMm irire ein grosser Fehler des Systems, aber er existirt nach Grassi nicht, denn das Anemometer 
weist nach, dass die Luft in den Kvakuation^röhren fortwährend aufsteigt, ob nun 'l'liüren oder Fen- 
ster geöffnet werden oder nicht, dass aber allerdings ein etwas geringeres Luftquautum aufsteigt, wenn 
HiOran und Fenster offen «nd, als wenn dies nicht der Fall ist 

Weitere Beohachtnngen mHs^Pn noeh hierüber gemacht werden. 

Femer siad Vorzüge des System» mittelst Pulsion, dmi, die zugcflilirto Luftquantitiit eine be- 
stimmte and geregelte ist, Schlüssel oder Uegi§ier, die bei jeder Abzweigung der Canftle angebracht 
sind, dienen zur Rcgulirung. Bio Ventilation fiir einen Saal rd, r cin-n FHvillon kann nach Beliebe» 
at^esohnitten werden. Bei dem System mittelst Aspiration kann man wohl nudir Luft extrahircn durch 
Vwi'rtlll'liiig' der Heizung, indess erreicht man dies huigsamer, die Herabsetzung der Luftextraktiea 
hat man noch weniger in der (icwall. Atich den Feuchtigkeitsgrad der Luft kann man bei keinem 
Systeme besser regeln als bei dem mittelst Pulsion durch einen Ventilator, wo eine einfache Vorrich- 
tung genügt, nän^eii die Zdeitaqg vnn Duapf oder Waiear aof den VeatOaitor, um die togeAllirle 

IiOft wasserhaltiger zii machen. 

Eiu llauptvontug aber bleibt, daaa die Ventilation mittelst Pulsion im Suioiner uud Winter 
anf gleiche Weise functioniren kaim, wfthrrad schon oben angedeutet ist, da-^s die mittelst Aspiration 
im Roniiuer auf die grössten Schwierigkeiten stiisst oder beinah Null ist. Wir haben gezeigt, dass 
bei hoher Temperatur der äussern hufi es einer sehr kräftigen Aspiration bedarf, also sehr viel Heiz- 
material nothig ist, sonst wird die Lnft in den Aa|di«ti«iinraitran deiil bedeutend melir Terdflnnt oder 
leidlter als die atmos]diMri9che. 

Endlich aber mtlssea wir aus eigener Anschannng uns dahin erklären, da«» wir die Besultate 
de» Byttanu nittebt PaUon beim Vn^leieli mit denen mittalat AapinUion bei weitem beuer gefimden 
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Üben« J« Mihinsrigflr Ü0 Frag« wisseiucbaftlich «rticheiden ht , wekhw das bette VcmtilitiaBa- 
IjBtam Bei, desto mehr muss man siidi auf Tliafsachen und eigene Anschaunnf:; stützen. 

Ks giobt ein Organ , das uus am besten darüber belehrt , ob wir ea mit einer guten Luft zu 
4nm halwD oder nicht, das ist unser Greruchsorgan. Wenn wir auch nicht beweisen können, daes eine 
Torliegende Ventilation Miasmen oder »chädlicbe Stoffe !n bestimmter Menge entfernt, so können wir 
doch durch den Riechnerv auf der Stelle entscbeideu, ob wir uuü in reiner Luft belinden oder nicht. 

Wer viele Hospitäler besucht hat, wird uns zugeben, daas diefte fast nie geftuiden wird; io 
den mittelst des Systems mit Pulsion ventilirten Sälen des Hospitals Lüriboisitre dagegen ist die Lnft 
näa, mit Ausnahme der in der nächsten Kähe einieloer Kranker. Man spUrt nichts von Zug oder 
Staub, man findet die Luft nielit m trocken nlebt 10 feucht. 

Was <lie StcHe betri/fit, wo sich die Oeffnnngen der Evakuationskanäle befinden müssen, so 
glauben wir, dass kein Zweifel darüber aeia durfte, dass sich dieselbeu nicht nahe der Decke, aondem 
aaka dem SVinboden fiodan mllaHii. Man hat lMfa«i«ptek und dicmr Amidit gn^ DuToir «m, 
welcher obere und untere Oeffnungen anbringen lto>(*, erstere für den Sommer, letztere fllr den Winter, 
dass die schlechte Luf^ ia die Höhe steige, sich dort ansammle, also von dort direkt entfernt werden 
üAUn» voA mebt a«di du Ibt vor der N«m 3m KnwIwii TorlMq[[«fllbrt irarden lllirfe. 

Man Ifi =t 'hierbei ausser Acht, dass die Luft, weil sie wännn i t in Iii TT Vir sfeigt, dass 
also im Winter wenigstens ohne ZweiM, di« firiscbe erwirmte von den Oefeu auMtrümeude Luft wich 
lu an die Deeke ufstoigt, nn alM» meh gute (Luft eztFkUit, -sremi die Oeffiiangen oben aikge- 
braeht tm l. 

IHe aus den Lungen ezspirirte an KohlensKore reiche Luft hat allerdinga eine Temperatur 
Ton 38' nnd steigt in die Hdbe, eifadtel aber schon auf dem W^e, so dan «in Theil gar niebt bu 
oben gelangt, die Miasmen aber bleiben jedenfHlls, da sie schwerer sind, als die Übrige Luft, dem 
Sodea nah«. Die nächste den Kranken omgcbend« Lufk liat, wie man sich durch den Oemchaainn 
ftbenengen kann, eme flble BeadttlÜRibeit, diei allem irt Grand genug die Oeffiningen der Erakna- 
tionskanäle nahe dem Boden anzubringen. Durch »Analysen der verschiedenen Luftschichten eines 
KrankeiiMalea kommt man Tieikicbt dabin, die Btcbtigkeit (tieter Anacbanung noch exakter lintt- 

ISn widitiger Punkt fllr jede gute Ventilation iat, dass die Luf^ an einer Stelle geschöpft 
werde, wo sie rein und von normaler Beschaffenheit ist. Wir haben schon im Anfang erwähati data 
ein Krankonhaus in einer Gegend, wo die Luft gut ist, ai^degt werden mttite. Die Loft, welclie fllr 
^ Ventilation geschöpft wird muss ganz besonders eine gnto BeaobaJISBnheit haben. Die Luftkanäle, 
welche beim System Duvoir die Luft in die Oefen führen, von denen sie direkt nach aussen geleitet 
sind, sind zu sehr den WitterungseinflOsscn ausgesetzt, sie können leicht Rtatibthmlchen in die Säle 
fllhren. Man muss die Luft Hlr die Ventilation entfernter schöpfen. Mhd 1 h in dn neuesten MiE- 
tairspital zu Vincennes rlen Verbuch gemacht, ein Souterrain für gute Luft anzulegen, von wo die 
gute Luft durch Ganälc in die Krankensäle dringt an iStelle der schlechten, welche furtwiüiruud durch 
Aspiration mittelst Lttftungsheordes nach unten entfernt wird, die Erfahrung kann erst entscheiden 
darüber oh sich diese Einrichtung bewährt. .Tedenfalls i-it die Anlage koHtspiellg, und ist sehr darauf 
zu achteu, dass die Luft nicht einen abuunuuu l'cuchtigkeitsgrad habe in vielen Gegenden wird man 
kaum ein Souterrain herstellen können, wo die Nachtheile der aufsteigenden Erdfeuehtigkeit nicht in 
Betracht kommen. Viel reiner imd trockner i.«t im Allgemeinen die Luft in einer gewbsen Entlemung 
vom Erdboden, nur mUsten die Evakuationskanäle für schlechte Luft weit von dieser Stelle entfernt 
aein, damit ja niebt «in TbeQ denelbea anrttekiscAdurt werden kann. 

Was nun die Kosten der verschiedenen Ventilationssysteme betrifft, so ist es weniger unsere 
Aufgabe, darüber ein Urtheil zu tMen. Das Duvoirscbe AspirationssystMn iat seiner Einfachheit wegen 
lelntiT billig in der Anlage md ünterinltong, daa Syttem der Pulten iit in der Anlage tbeaer, aber 
wo der Dampf zu anderen TTospitalzwecken benutzt wird, in der T^^nterhalfnng billig, denn man hat 
die bewegende Kraft fast imuonst Je mehr Vontlge ea hat, desto mehr werden die Anlagekosten 
anfgewogen. 



Wir haben nnn noch uns darüber Rechenschaft zu geben, wie die BMolttte der Vwitiktioa, 
weim «ie in einem Hospital eingerichtet ist, so controliren sind. 

Wir liaben da besonders den Kolilcnsäurc- und Wassergehalt und die Quantit&t der eingebla- 
senen Luft Bu controlliren. Was die £Iasticit&t derselben betriffi^ M babn irir •dum obea der b«ro- 
metrischen und tnanometriacben Messungen erwXhnt. 

Was die Analyse der Luft auf Kohleiis&ure betrifi^, so ist rlic rcttenkofersehe zu empfehlen (sieh« 
Fohling'schen Aufsatz in Liebigs Handwörterbuch). Pettenkot'er ah«arbirt die Kohlens&iire der 
Luft (iurch Schütteln mit überschüssigem Kalkwasser von bekaunter SUtiko (es enthält in einem Lttr« 
gewöhnlich 1,1 — 1,3 Grm. Caldnmozjd) nad beatimmt die Mfloge des nicht gefüllten Kalks dnrdi 
Titriren mit einer fTobeatture. Als solche wendet er eine L5simg an, welche bei 17,5 C. 2,250 gm. 
kryatalUairto Osalilaro in 1 Litre enth&lt, 1 CG der Siurclösung sättigt 0,001 grm. Calciumoxvd. Der 
Pänkt der Nmtrelisadoil UUnt sich am genauesten erkennen, wenn man ein Tröpfchen der Flttssigkot 
auf ein Curcnmapapier bringt; an der Peripherie de« Tropfens zeigt sich leicht die braune Färbung, 
wenn auch nur eine Spur Kalk noch gelöst ist Denn wenn auch nur ein Tropfen Kalkwasser mh 
19—15 CC Walser gemischt war, so zeigt die Flüssigkeit auf Curcnmapapier, in der angcgobenoi 
Weite behandelt, noch sichtbar basische Beektien, während durch blosses Eintauchen diese nicht mehr 
deutlich ei^annt wird. Zur Bestimmung des KoUensäuregehalts der Luft Tüllt man nun eine trockene 
Hudle mit gQt eugeachUffsaem GlaeetOpsel von etwa 6 Litn» Inhalt, deren Capacität genau besdmntt 
ist, mit der au tmterrachenden Luft am beatea in der B/egA mittelst eines Blasebalgs, setzt dann 

45 CC klares Kalkwassor hinzu, und schwenkt die Flasche ohne heftiges Schütteln, zuweilen so, daa« 
daa Kdkwasser sich wieder auf den Wandungen ausbioiteL Kadi mehrmaligem Schwenken bt in 
einer halben Stunde die Kohlensäure ToUatindig abaorbirt, maa giestt dann das trübe Kalkwassor ia 
cän eoges Becherglas, lässt es hier (bedeckt) abiätseo, nimmt dann 80 CC der klaren FltUs^keit mit 
einer Pipette ab und titrirt diese genau mit der Oxdsiare von der angegebenen Stftrkei Ant der 
Kenge der Terbniichten Opalsäure mit 1,05 multiplieirt (de hier von den orsprUnglich angewandten 

46 CO nur 90 OC genommen wurden) berechnet. sich der freie Kalk, wetcber nicht mit Kohlensäure 
geetttigt ward, und durch Differenz erhält man also den durch Kohlensäure gesättigten Kalk, daher 
die lienge der Kohlensäure im Gewicht, aus welchem rieh leicht das Volumen derselben berechnet, 
da 1000 CC derselben bei 0* Gels, und 760 Mm fi — 1,9677 Orm. wiegen. lat die Lnft mehr als 
sehn Mal so reich an KoUenaiara ab gawfllioUelM ntawephlriadta» ao lumint man «if 1 Idtra Luft 
18 — ^lö oder mehr Kalkwaaser. 

Wae die Controle des Wassergehalts der Lnft betri^, so ^Ueat dazu daa Hygrometer, am 
hmton daa van Saussure. Es giebt sehr geuaiu- Resultate und beruht darauf, dass ein iu einen Bäk» 
men eingeapanntes Haar aich je nach dem Grade der Feqo bt igkwt awaamweMieht und aoadehn^ «na 
ein Zeiger an einem Ztferblait nach Graden anseigt 

Bei den die Ventilation und Heizung betreffenden Versuchen muss maa, wann man Oman die 
Qöthige Genauigkeit ertheilen will, ohne die Zeit aiit jedeamal neueu Berechnungen sa verliena, fVa 
alle Grade des Hjgrometera das Gewicht des Waiaera keanen, das ein Cnbikmeter Lnft b« 15* IL, 
dar allgemein angenommenen Normaltemperatur, enthält. 

Man kann attch zur Analjse des in der Luft, welche in die Kranken »hIc strömt, entiidleuii 
WaaMrs wie Orasri that einen Apparat anwenden, der aoa 8 in U Form gebuguuen Köhren bealeht, 
wddie mit geschwefeltem Bimateiu gefüllt sind und eineetheib mit ain«n Bkirohr conununicirea, 
iraa in den Ofen gesetzt ist, andererseits mit einem Aspirationaapparat, der aoa einem kupfernen Qe- 
fltes mit Hihnen besteht, und mit Wasser geAlllt ist, läsat man diaaea ab, ao strömt die Laft naoh. 
Man kann dann untersudion, wie viel Feuchtigkeit dar Bimateta abaoriiirt liat, nadidam man eine 
beatimmte Quantität Lnft hat darchatreichea lassen. 

Dnrch Messongen mit dem Anemometer kann man die LnftquuttitiU meaaen, welolia eiaan 
gegebenen Baum durchströmt, und daraus berechnen, wenn diea ein Krankflnwtl id, irianal aaid d» 
binreiohend Lnft auf eiaea Kiankaa und «in Bett kommt. 





i'igar JH. und IV. geben eme Vorder- and eine äeitenaiuiolit ame» Anemometfir». Duaelbe 
bMidit «H einer W«lh W, in d«r neb 4Fhlgel A A A A iMÜiideB. In der IGtto der Welle iM 
eine Schraub« ohne Ende B anf^cbracht, die in ein Stirnrad C mit pcri&u 100 ZähiK-n elnpreift und 
zwar so, d«» bei einer Umdrehung der Wello das Kad tun einen Zahn weitergebt Ein tiperrrad D, 
wdcftflt danmler aafelMMilit iat, wird dnreb eine mhiAm YevridAwig hu jedennaBgar ümdrelung 
des Stimrade« um einen Zahn -weiter bewegt Da« Sperrrnd hat 50 Zähne, hat e» sich also ein Mal 
nmgwdwJit, BD hat die Welle ÖOOO Umdrebtugea geaaacht. Vormittebt der Öcbnttre f f kann man die 
BcnMgvag dir FUlgd benmen; «obeld rie mdiC fidrt liiid, aetet eh Lnflatroan Aa FMfiel ia Baw«. 
gliqg. Die Zeiger G E dienen dazu, '1'p ZiM f?r- ünidrchungen der Fl ii^o l .m den TlRdi.Tn anziipehcn. 

Bei Beontsimg de« Apparat« wird derselbe dorn Luftetrom »usgeaetzt, wübrend die Fitigel 
galMmt rfad. Haa aaM den Apparat «ine AnaaU tob Ifianten in TbUägfcmt, hemmt dann imd 
daht nach, wie viel TTmdrehungen die WeQe gemacht hat. 

Aus der Anzahl der Uradrebongeu kann man noa mittalat einer einfacban Formel die Ge- 
aehwiniBi^kail daa La fti twwaB, mA Uanma wiadar daa Valaina dar dwclMMlMeidao I^ift bcraduMo. 

Wir wissen wohl, dau man mit dem Anmomctcr nur die Qnaiitität der den Raum puHsiren- 
den Luft bestimmt, ob diese etna gut« Beschaffenheit bat, ergeben andere Untersaoluuigeo. Desshalb 
iat daeh daa Aneow n iater «ai warthroDe» U a tar ao e hmigaBit lal» w«3 «a ooBitalirt, eb riaa Vaa^ilatiae 

«naigisch ist udf.T nicht, worauf unserer Ansicht nach vitd Werth zt: l'-jrn 1"^ 

Die angegebenen Untersnchungsmethoden sollten in keinem Hospital, wo VeatäatioQ aiistirt, 
tBtwlaMMi, Aa an O ata l a italiaiidMi HtOfianittalf wia Hygranaiar, AMmamatWf y a wwB jtl^y ihmf 
in Anwendung f^exogen werden, hcsonder"» aber mUsste dies Saclic (^er Tlogpitalärzte sein, welc&a diK 
fUr zu sorgen haben, dass scbidliche Hospitaleiaflttssa rtm ihren Kranken fem gehaltan werden. 

DarEndua der Ventihdoa aaf Yerlanf md AnigM« der KnmkMtan hk na al iw a i rt ai- adnrar 
zu consfatircn, d.i nie andre Kinflüsite ausgeaohlossen werden können; die Statistik kann hier schwer- 
Ucb Itesultate liefern, wohl aber ist das Urtbeil iateUigcnter Hospitalänte massgebend, wekhes an 
Qaaataa dar VantilaliiMi apnaht 

Wir können daher unser cactcnmi censco nur dahin abgeben, daw kain girtiaana Haipilal 
ohne Einrichtung einer sweckmüssigen Ventilation gebaut werden sollte. 

Wia nun in FMnkiaieL Euflaiid b naoarar ZaK «ioa anraakmlMig« Vanl&aüaa da aine 
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Qfandbediiigaqf ftt gutaa Hoapital aadiabt, so möge man tiidi b DNtadknd M jadn Nnbun 
dannf mu Angnmork lightaB. 

Leicheatiäusar. 

AUm» was dM LetcheowMeo betrifft, muu dem Kraaken wie dem Poblikma gleiohiBttMig eat- 
rttekt iein. S tlr Mn iiiner, £« ab üotarielitBaintBHaii «!isii«ii, wie das tot d«m Jahra 188S in PariMr 

Hoapitälüm der Fall war. dürfen unter keiner Bedingung im TIoApital existiren. Die Beerdigungen 
mUMsn io der Art dem Auge der Bewohner des Krankenhauae» entzogen werden, daw er aie gar 
nlefat «hmwTba TWilBaaeo aidit. Darom hat dia Lndmikaiiunar, Ton wo aoa na alattfindat, «man 
sonderen abgelegenen Ausgang. Noch besser ist eine ganz abgelegeno hart an der Strasse liegende 
Leichenhalle. Die Leichen bleiben no<-h eine kurse Zeit auf ihrem Liager, werden datm in ein beson- 
deraa InUm geräumiges Zimmer getragen, von wo lia in die Leidnankaomar daa Lafchoniiaiwaa tnna» 
poirtirt werden. 

Ab aweckmäas^ verdienen die Drahtkörbe erwähnt zu werden, die im HoapitiU St Jean in 
das Todtenkammeni Aber di« Leielien gedeekt werden, ^ Bimnaan, m der Berliner ChariM am 
Kofliode der Leicbenpritrtchen angebracht sind, um die Leichen su benetzen und zu reinigen. 

Ein Leichenhaus, daa auch zu wiasenachaftlichen Zwacken benutzt wird, besonders aber wann 
mit ibn wie m der BerBner Gharitd «in dmnadMa Liltoiaterinn in enger Verlnndiaqg atalrtf badaif 
cincü oder zweier Anditori«! vaA ndmsw Saeinlb, leMM« befinden aioh in ErdfaedioMy anlori 
im ersten Stock. 

IKe Waagen, lAftpumpen, UteiaiSab dee LaboietorinnM mliasen den Fortsebritten der Tadmik 
Mtqtecben. 

Ein Saal tiir mikroskopische Untaraoohongen mit Tischen, worauf sich Eisenbahnschienen zum 
Fort b ewegen der lE kr o A ope befinden (Beifiner ChariM), verffient die grltaate Beachtung und Naeb« 

Ein pathologisch - anatomisches Museum sollte keinem Hospitale fehlen und wird am zwedc- 
■inigrtBO n dem Ldehenbanie eiflb befinden. Ee nmaa greeae, bobe, nidi nit Lkkt (Oberiiebt} 
T«ml«M Sde beb«. 

Bibliothekeu. 

INe Bibliotheken in einem Hospital können doppelter Art sein, einmal (ür die Aerzte oder 
Stadimden, nwertena fllr die Kmnbnn beaäamit« 

Den Nutzen der ersteren haben wir aus eigener Anschauung hinrüchend in englischen Hospi- 
tilan» kennen gdemt. Wer gesehen hat, mit wekhern i^er dort Stadirende (pupib) und Andere 
Bflobeir nnd inedieiniielw 2leilidiriAeu bennIntD, wud ibinn pnittiidm Wei'Üi nogebtiL Bin bttnoen 
dich Im Leichenhause oder in der Nähe develben befinden. Iioaeidinnier mit den neneelwn medieni- 
ecben Journalen sind damit verbunden. 

^HToUgeorduete BBebersaiiiwilungep , weiebe den brenbeo Beiwohneni dei Boapiteb so üiTer 
Belehrung; Ul i Erheiterung zu Gebote stehen, sind in den meisten ITospItllorn noch ein Desiderat. 
Sie kennen zweckmässig aick neben den Erbolungiattlen befinden und zu gewissen Tageszeiten zur 
Bennteong geöflbet eobi. fin A^enieinen bOnnen die ZSnriehtnng gr gse ei 'e« Bibfiotfieken md fie 

Statuten 7.ur Benutzung dos Materials derbclben auch den KrankenhfiuHCni als Muster dienen. "Wenn 
es nicht schwer sein wird, fUr die medicinischen Bachersammloagen unter den Aerzten des Hoapitab 
einen ^ei^rnetan Rbfiotbebar sn finden, ao wird die Bjn wbenba i M v en r a itnng rnidi Klr & Leien dnen 
ßolcV;, I i i der Person des Oelstlit lien oder eines gebildeten Bureaube.amten finden, wenn der Direktor 
des Krsukenhauacs nicht etwa selbst die Sorge fUr eine Bibliothek übernimmt. Ist der Anfang zu 
einer «oldian gemadbt, ao wird ee beoiei groNen Fnnda bedttifen, nnd ea wird geiwbi die ünter- 
atOtanng Ton Pnvatleatau iMolit ftUeq, am die SofaKtiia der fr'^-iHimg an vennabrea. 
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dflSnibfln« 

Eise Btuffrsbe Iwt Ana Zw«dc, in groucr Wltat Eb «i t t na u mtn^ Dia Aakgt itt mit go- 

ringen Kosten rcrbunden, wenn die BodenbeschaflFenlieit gttnitig fllr dieselbe int. Gute Etsgriiben 
dttiÜBn von keiner Feoehügkeit leiden und mUMea inuner eine so niedrij^ Temperatur haben, das« 
das Eb darin nidbt ■ehmelten k»xa, im ut «• alBtläg, dtm dw Eitfrabe in kafaiw Verbindiiag mit 
dar lOMercn Luft ficht, selb»t d«nn nicht, wenn man hincinpebt. 

Uan wählt ein trooknea Temrn, das der Honne wenig oder gar nicht ausgenetzt ist. Man 
gilftt «in« Ofob« in Fonn «inaa niWjpAehrteB ali|;««tnn]rflten Regeli vmt IS Im 15 Fom ob«ni Dordi- 

mesftor au« bei finpr Ticfr rnn IS Fii:>s. Im Bfxlon bi fimlol •«ifb cini! Pcnkg-nibc ohtip Abzügskaoal^ 
von einem Koat bedeckt, durch den das WasRor abili^l, welches »ich aus dem Eise absondert. 

Dia Wind« dar Graba aind «atiradar mit Mauerwerk oder Bobwarit b«Ueida(^ bai «ehr faMam 
Boden hi a.hcr StrobbeUaiding genfllgaad, am daa Eia vor dar munittalbaraa BarWlmiiy mit dam 

Boden zu schützen. 

Die Badaakoig dar Ghmba kann mimiiiaden tmn, antv«d«r mit «inam Stralk» «der Bretterdach, 

oder einnm Bretterdach, fJa« noch mit Stroh bedeckt ist, o<1fir rlie Grube wird Überwölbt Das Dach 
wird so angelegt, daa« o« bis in die flrde geht, oder e» ruht auf einer runden Umfasaiiiymaner oder 
anf Hobweifc, daa mit einer Erdanaabttttn« magelMn irt^ «eldw etwa 6 Fus« boeb uL 

TIr- nrm einen feuchten Boden ah BnntcrraiTi, vermehren sich die KoRten. Es mttsseu 
oft zwei Kiiig^auern, deren Zwischenraum mit Thon ausgefüllt ist, als Bekleidung aufgeführt werden 
wid noM die Sankgniba «inen beMnderen Ahangdmnal baben« da oft a» iriel Waaaar aUBaut, daaa 

aa Uber das Niveau des Rostes emporsteigt und das Eis dadurch <ichnii1zt. 

Gewöhnlich haben die Gruboi ein idainea Vorhaus mit zwei Doppeltbttren i einer iunern und 
«iaar laaaani, die tnuani aind ashon gaaebkaian, «be nwn die inneni 0tb«t Dar Einfang Eagt im 
Orden* 

Das« Anpflanzungen zum Schutze der £i«gmben nothwendig sind, i8t durch die Erfahrung 
iridariagt In den Bi«gnben der GbarHd, wabhe «bnc An|Jaunmgan rindr «riHlt doli daaEit Ilasar 
«laain Jabr. 

Anditoriefn. 

In jedem grösseren Spitale ist es angemessen, mindestens zwei Auditorion zu haben, eine« 
für die CSuraipa^ «ioaa ftr madieiniaebe KKmli. Am beaten amd daiu groaaa bobe Site, we daa 

Licht von oben bineinHllU und die Sitze in einem Kreis oder dem pri^sscrcn Abschnitt eine« Kreises 
den Baum umgeben^ welcher fUr den kliniacbeu Lehrer, seine Assistenten und die Krauken bestinuat 
isL Dia Binriebtung von 8iI«b mit Obarfiebt bat aber arcUt^tontaehe Bedanken, dabar man rie ao 

selten findet. !I:it mrin kein r)V>ei-lI<ht, 8« muss das Licht durch hohe breite Fenster hineinfiillen. 
Die Sitzbänke milssen amphitheatralisch aufsteigen und schmale Bretter, durch Holzw&nde oder Eisen- 
atttb« getragen, ver daa Bitten bammlaufea, nm ala Tiacbe snm Scbrmben dienen au können. Wna 
die Lage der Ani]>hilheii(er im Krankenhause anb^lanc^t, so ist ?ie tiicht p?eichfrilti>;. Jeder, der fremde 
Kraokenhftuaer oder Kliniken besucht hat, weiss, daas die klinischen Lehrer ihre Vortriige entweder 
am Knakenbetle, oder in demaeiben Saal, Tarn Eranken entfernt, «dar in beaonderea Anditorian lial- 
teil rPariser TlosjiitälerV Geht mnn vnni Standpunlcle der Hnnianilät aiH, so leuchtet es ein. wie stö- 
rend der Vortrag im Saale flir die Kranken ist, wenn der Vortragende viele Zuhörer hat. So gut 
wir bei vemahman Kranken daa laiaeaie Oerinaeh, «na ibn «tBna fciBnnta, vermeidaa imd miiara 

Sorj^C für seine Bequenillehkeil nnd die Knlfernnnj; jeder Sehiidlirhkeit hin flher die Oreiizeii .-ieinos 
Krankenzimmers, bis auf die Strasse ausdehnen, ebenso gut .hat der arme Kranke das Uecht, dass 
maa aainen Seblaf nnd aaine Bob« nickt dareh «ine Einriebtnag, wdeb« aicb ja beaaitiyen lKaat,.atlfri 

Man denke sich einen TrphuskraukeQ auf einem klini.^chen Saal, dcä-^eii Rettunt; nicht Mediknniente, 
aoodem Schlaf, einzig und alleiu Schlaf sein kann, gerade in dem verh&ngnissvolbteu Stadium der 

4 
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Kfnkhei^ «o nicht» weiter als ungeetörte und unonterbrocbeoe Hube ihn retten ksnii, dliircli du be- 
dmlendc OwKiud« weldiw dw wraidef lui^ des Iiehfen But vidleic&t kundArt Scihttleni Ton riowii 

Theile de» Saales zum atHlern, da-H CfrSusph, ■welche« die in Bewegung geseteten Stuhle vcruraa^hon, 
gdundert und den UeUbestrebuogea der Natur auf immer oitriUskt, man denke sidi einen anneo, 
vienddit dem Tode vAm 8ehwindiaclidg«i bt sciaen htatea AugenUieken von Gwiaieb uod Um 

Hingeben, und man wird wahrlich zugeben miis?eu , wenn sich dergleichen Inkonvenienzen vermeiden 
lassen, so darf man nicht ermangeln, es au thuo. Ist schon das lange Krankenexamen nur durch den 
Nnliea, den ea den lernbegierigen 8elilll«ni brngt, «elebA Jhi« K^Dolmase später «onnfll na Natem 
ihrer kranken ^ritnien:<chen verwerthen , auf klinischen AbÜMSlllIgn iwdrt m nngehmf iO SOU OHHI 
doch auf Mittel sinnen, weitere Störungen zu TerbUten« 

Auf kldii«rfln UniveiritittMt oder bei wemger b«aiiditni KKrrifcao Hast «e rieh dwr racbtferli* 
gen, wenn die Vorträge in den Krankensälen gehalten werden ; aber in den KrankenhSiiseru in Berlin, 
Wien und Paris ist die Zahl der Zuhörer zu massen h aft, um nicht «us Uumaattitagraudeii die Frage 
der Amplutlieeter in Botradit sn rieben. 

Man findet in I'aris, wo die TTospItiilcr niei^^t Amjthitlieator haben, den T^cbelstaiid , dass die- 
selben EU entfernt Ton den Kraukens&len liegen } die Zuhörer, welche den Krauken nur ättchtig g^ 
■dien, sind ganz ein der Nihe desselben entrückt, wenn rie im Amphitheeter den Vortrag hfiren ; sie 
hören einen gl&nzend«-n Vortrag, ohne auch nur Gelegenheit r.u hahen, die Oi-'iiht;<zngo des Paticutcu 
oder die tlber seinem Krankenbette Mt^eateUten Sekrete (Auswurf, Harn) eines Blickes zu wUrdiigea. 
Sollte man dSeiem üebelrttnde niobt Mtäka. kVnnen oder mOsete man in den Heepittkni der enteren 
Stildte darauf verzichten? Wir glauben allerdingH, dass ein Tlauptvorzug der kleineren Hospitäler 
eof Ueinem Unirerritttten mit einer goingem Zahl von Zuhörern darin besteht, dass letztere die 
Kranken mehr miter den Augen haben; aber eimgermMeeu kann man die erwdintaii TTAcIsllnde be* 
seifigen. Man lege z. B. da» Amphitheater zwischen die beiden besuchtesten Kliniken; man lege <lio 
Hilr^Üe in der Art, daas die Kranken, deren Betten auf Bollen stehen, leicbt hinetngerollt werden 
können, ako raflaaen rie in demselb«i Stockwerk wie dl» UioudMu Alle vnd Quan nü^iehit 
nahe liegen. A11» diejenigen Kranken, über deren Zustand «bl ÜngCMT Voilng Ctt kdtlB alldug 
ux, werden sammt den Betten to das Auditorium geschah 

JednCük ist bei Erbauung neoer Mm taMp i lihr fie ganne Eulriditany and lieg» der Amphi- 
Aeeter nisht in vamaddlirigao. 

■ ■ 

Hebe- und ftonkimgaapparat«. 

Hebe- und Senkungsapparate f(lr die Kranken, wie sie sich im London hospital und Con- 
anmption hospital finden, verdienen bei nna noch mehr nachgeahmt an werden. Dadurch wird den 
Enmken das Trepp«D<HiDaiif> oder Bmabsteigien erapert Dagegen hat eine MnftaiiMo^«iid» Trepp» 
wie im Hospital St Jean, die den Kranken das Treppensteigen erleichtern soll, mit Bedit keiM K»dl> 
ahmung gelinden, weil die Anlage koatapialig and der Nntzan gering ist. 

TielecraphenBTStem. 

Das Tel^ri^hensystem hat swoe Anwendung aoch in HospitiUera gefimden, wenigatena eusint 
, es in St Geotge's hospital (Hyde park ooraer London). Dort dient M dm, £e Ankimfk doa Ghof- 
anrtes den osBistant physicians und surgeons sowie dem Witrtorporsonal zn signaUsiren, zu deren Zim- 
mern Drihte lan£Bn. Der porter madit dordi ein Zeidien darauf anfinerkaam, dass auf den Tde- 
graphen ra edttea iat Auf der Sehdbe heflnden aidi die Kamen imr Ahtheihuigsftrzte , aohald 
nun der betreffende Arzt gemeldet werden soll, so wird der Zeiger auf «einen Namen gerückt, 
wodordi die betrefiiMden Individuen davon ontorriohtet lind, daaa ate aidi »nf ihre Poaten an 
h^gdws haken. 
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Dunstkunineni. 

Für Brustkranke hat sich Aufeothidt in der Nälie von TCuh»tällpn vorth«i]h&fi erwiesen. 
Mio hat daber mitunter in Uoapit&lem Uber den Kuhsttllon Zimmer eingerichtet, deren Fuubodeu 
Imü» O^&nngen zum Aufsteigen der Luft «a» deo 8ttl]«i batte. ISm tolebe EinikktaDf ift niolit 
unzwedunKnig und kaun «^inirrrn Kranken eu Qiito komBMBi bsMMidart w«iin «in KnalcMiliaitt doch * 
Kühe bttitst. (Berlin, EUoabcthkrKnkeiiiiau«.) 

Seiniinuigakanimem. 

Was die Reinigung der Kleider Toa Ungeziefer anbelangt, so hat man frUher in den Spitälern 
Mist die Hitse benutzt, skoDonndiar iil die Attwwkdmig de* Sdiweftb, wie man tie jatat bk den 
meisten Pariser Spltälurn find«. Tndess werden zwrrkmü^Mc; eingerichtete Brennkaramcm, auf welche 
\m data Bau des Hospitals KQckndbt genommen wird, und wo die Wäsche oder die Kleider einer 
hdkm Ttmf & u i » (tdh 70* B.) iinfMatit mrdaa kann, aoeb jslst nodi bei tut mit Erfolg benotet 
(Berfiner Ghuiti). 



Holu ikcr 4m 



•Hdspitel k Lmdott. 



I, tndabM wk tUA dt Hviter empfehlen wellen, was aber 

in seiner Einriclitung darbietet, ist das Londoner Bniiitkrankenhospital. 
Man mag darüber atreitan, ob es überhuipt zweckmässig sei, ein grosses Hospital für Phtisiker 
in h m m, dar Vertoeh, den nn dauh in Englend gemeeht hat ist jedenfidle beaehtenswertii. 

Leider scheint er uns. wenn man den Mortalitätsvcrhältnisyen Rechnung trägt, nicht sehr zur Nach- 
ebsuiag aufzufordern, der hauptsächliche Nutzen eines solchen Hospitals ist dar, den die Wissenschaft 



Daa Bmstkankenhoapital (Tlrompton in London) leipt vcneliicdonc moderne Verbessenmgen 
nnd Bauart nach neuem Principien. Es hat ein Ceutrum und zwei FlOgol (1841 erbaut) liegt in 
einer gennden Stndtg^gend mefat weit von der Theneo, et hat lUnm flir IfiO Kranke, wir finden 
etwa 130. Man fadtl d«n Dwnpf an den vendüadanalan Zwaaksn verwandt, anr Ventiktionr anr 
atun Keeken. 

Die Beile« E%-V. beaeichnet, war AaCinga nntiabt 

Ämott's Ventilatiouspumpe TentiUTV aber man find dü 
Kinrichtung »ickt swedunfieilg. 

Der neue Hagel b wuvfc folgend uimawimi -ventaKrt: 

E-« erstreckt *ich unter dem Flnr im Bonlerrain der 
ganzen Länge nach ein Gang, welchen wir mit einer 
pnaktirtHi Unie angnlwn. DIeaer Gkng iat 4' hoch md 
3' breit mit gewölbter Decke. Er communicirt mit der 
äussern Luft au deo Stellen bezeichnet 1. 2< 3. n. s. w. 
mittelst ▼afgitterter Oellhungen, die etwae melir oder 
weuij^er als einen Quadratfusa prortH ^uu\. Sie schon 
nach allen Himmels'ilichtangea, so das», wenn der kalte 
* Wind aas einer Siehtnng kommt» die dagegen gerrditelai . 
Oeffnungen peschlos'en nnd .in<Icre in anderer RIchhmg- pcriffnet werden können, in diesem Gang 
finden sich Böhren, welche heisses Wasser von dem Kessel (c), der sich im Centrum des Gebäudes 
boSndot^ eihaltaa. So wbd die Lnft orhitrt aber nie Uber 100* Fahienheit 

4* 
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"»vu £g gehen nun von Atm Gang Ä Ca- 

n&le c c in den Mmmhi im Gdttudea in 
hbreichendw M«ng« ran gttniig Luft in 
jedes Krankenininmer K nnd dm Corridore 
m fiÜuren (s. Fig. VI.). Von den Kranken- 
■■«■— ™ K führen Can&le die Luft xu dem 
BodentMun B (<t. Fig. VIT.). Jeder Canal 
ist etwa einen Fuss breit und 4 Zoll tief. 
Inden Tuvrt ihr Lumen etwas je nach der 
Dicke der Mauer und dorn nothwendigen 
Luftquantum. Die OelFnungen nach im 
Kt«Dkeiu4l«D tind gegittert. So kommt er- 
vlmite oder ia^ Sönmer nicht erw&rmte 
nbut halt in dieselben. Die unreine Luft 
wird durch Ehnliche Canäle fortgeftthrt, die 
Oeffnungen derselben sind meist nahe der 
Decke, die Oefinungen ftir gute Luft nahe 
dem Boden. Die CanKle ftir schlechte Luft 
haben etwa da8«elbe Lnmen wie die. welche 
gute Luft zu(\ihren. Alle Canfile fUr schlechte 
Luft münden in einen Glang auf dem Boden, 
welcher mit dem ^heizten Gang im 8ou- 

terrain in Verbindiint; steht. Der Gang auf 

dem Boden commnnicirt mit einem Thurm, der sich etwa in der Mitte 
des neuen FlUgels befindet In diesem Thurm findet sich ein grosses 
«semea Gefftss, welches 4000 Quart Wasser fasst, das immer kochend 
erhalten wird durch ein Dampfrohr von dem KetMl im Souterrain. 
Jim heine Waner fahrt einen Luftzug herbei, dnrch den alle schlechte Luft nadi oben Mpurirt wird. 
Die reine Luft steigt aus den Luftkanälen auf, um die Mhledite eu ersetzen. Das h(»tM Waeeer vwd 
noch zu BKdem und Waschapparaten im Krankenhause verwandt Die Temperatur ist im Sommer 
und Winter in den Krankens&len ca. 64 Grad F. Auf jeden Kranken kommt ein Lufiraum von etwa 
1000 KttbürfbUi lOyOOO Kubikfuss passiren jede Minute von den Kranken aimmem durch die AusMO- 
Sffiiuiigen. Die ganse Luft im GebKude wechselt alle 17 Minuten. Man findet an allen Oeffnungen 
Klappen, um das Zuströmen der Luft zu reguliren. Im Winter findet man in den Krankensftien kleine 
EmlBe^ iralche hauptsächlich einen freundlichen Anblick gewähren sollen. Die Luft auf den Kranken- 
sunmem nnd Corriduren fanden wir wotii^'or rein als im Hospital Laiibotaiirai Indesa sind die Aenta 
dee Hospitals im Allgemeiuen mit der Ei^irichtung zufrieden.*) 

Wie man ans der Beschreibung ersiebt, ist die Heizung im Braetkrankenhottpital wesentUflh 
eine Luftheizttti^ aber coiiibliiirt mit KaniiiifeuiT, t^'s ist daher gar nicht festgestellt, ob die Luftheizung 
allein genügende liesultate geben winde. Was dit^ Vmitilation betrifilt, so geschieht sie durch Aspi- 
ration der schlechten Luft naeli oben. Wie oben erwähnt, ist die Aspiration nach unten vorzuziehen, 
im Consnmptionhospital ist aber noch der PV'hler, danK di«^ Ot lTnungen, durch welche die schlechte 
Lufi weggeht, sich nahe der Decke befiiidon, während die gute Luft durch Oeffnungen in deu 
Winden nahe dem Boden eintritt Es ist überhaupt nicht zweckmässig die Octrnungen ftlr die 
Evakuationskanftle nahe der Decke nTi;^iibringeii, bi-i dicker Anordiumg aber nmss oft die eingetretene 
gvte Luft sofort nach oben steigen nnd durch die obere OeÖ'uung wieder abgeführt werden ohne 




•) Wir ämi Dr. Quta nad Dr. BibMd van CoMUBftiooliMpihal ür ikn aaMtii^ Anläuft lb«r 4«s VwtOa^ 
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im Saa] zu verweHcn. Da die Kamine doch mich ■\<,'c\ir- sie auch klein sind, einen Theil der Venti- 
lation mit ubernehmen, so läsat Hcfa schwer festatellen, ob das angewandte System zireckmäwig sei. 
Die Bwbaeiitinf , dam 10^000 KnbikAim in einer IGnnte oder 900^000 KvbikliDiH b enier Stande von 
den Krankciiziirimcrn durcli die Anspenöffnunfjen pa*»!ren, würde sehr für das Svstcm sprechen, denn 
das Luftquautiun ist «ehr gross für 130—150 Kranke, wenn wir nicht wUssten, dass bei der beeehrie» 
beoen Etmichtang ein g:roaeer Tbeil der Lnft olräe den Knaken sn Gute m konnnen, sofort 
enonirt wird. 

Der Dampf wird auch benotet, um eine Maarhine an treiben, die den Henkongeeippent in 
Bewegung «etat Er wird von den ^«aken bennlet, £e an echwadi ihiil, Trcppt;ii ImiMif- oder 

hinabsuRteigen, dient auch zum Befördern der Speisen und Kohlen. Wir haben uns Uberzeugt, dsM 
die Bewegung des »ol- nod absteigenden Kastens sanf^ ist Aehnliche Einriohtnngen findet man auch 
in andern Londoner Hoepitilem, aber ohne Anwendung von Dampf kraft, z. B. in LondonhoB]>ital, in 
dem ichSnen neuen Flu^d von Guy'.-i hoapital durch Heraufwinden mittelst der H&nde. In eiiwai 
nenen Militairspitel, welches nahe der Insel Wi|^ bei Netiey erbaut werden soll, sollen zwei Appa- 
rale eingerichtet ircrden, wo die Kranken in dnedai vollst&ndig eingerichteten Bett in die Hfihe 
gehoben werden können. 

ErholangHkle bilden im ConsumptionboBpital die Kranken die breiten mit Decken beleg- 
ten Corridore. . 

Die Kraukenpflege haben dort, wie in emgliiiclwn Hoqntlleni fllMriMajit annea, Wliterinnen, 
die oft Viele« /.u wünschen lihrig la-s^iet). 

Unter allen Einrichtungexi in englischen Krankenhänstru i»t es besonders eine, welche in an- 
dern Liindem Nachahmung verdient, dies ist die Sorge tiir gute Verpflegung, welche so viele von den 
Tebi'l>itänden wieder aufwiegt, die sich darin finl ji. Bouillon, kräftiges Fleisch (roasted beef), 
kr&ftiges Bier (porter, ale) und Wein (Portwein) ihuii da» Ihrige in englischen Hospitälern, um den 
Hmptewnek derselben, HerateOnng kianker HemdiMi sa «rraidMiB. 




Das Hoqdtal Lariboiaibre verdient als eines der Mnateispitller in Europa und als eines der 
aebttnsten r>cnkniÄler der HnmanitBt einer ntthem Beschreibung. 

Es ist in einem der nördlich gel^;enen Stadttheile von Paris auf einem der am höchsten ge- 
legenen Ponlcte der Besldenz erbaut Seine EntlwDnag von der Seine and jeden andern fenckten 
oder ungesunden Orte gibt darüber SioheclMit, dasa die Luft daeelbst rein ist und eaek die hjgro- 
metriflchen Verhältnisse günstig »Lud. 

Die Anlage beatebt «na einiehen, pandlel liegenden Gebinden (Pavillons), weldie eben groaean 
viereckigen Ilof, der von Xordea nach Sllden geht, in der Weise unigeLen, dus.s fünf Pavillons an 
jeder Seite des Hofes liegen. Verbunden sind dieeelbeu durch ^ne Glasgalerie, Uber der sich eine 
Terraaie als Promenadenplatz für fie Eranlnn belmdeL Wikrend die PaviUons im Weitm nnd 
Osten des Hofes liegen, befinden sich einige Nebeagobioda im Norden und Süden. 

Secha von den Fnvillona atnd fitr Kranke baetimm^ dm Ar die Minner anr rechten und drai 
ftr din mnaen lur Lbiken. Die vier ia^na PavSlona and Nebei^pdiftnde diwen su aUgeDuifaMn 
Gebrauch oder als Wohnung für das Beamtenpersonal. 

Jeder Pavillon entb&lt 3 S£le, einen im Erdgeschoss, einen im ersten und einen im zweiten 
Stockwerk; jeder Saal bat 34 Betten, alao sind im Ganzen 612 Betten vorhanden. Die grossen 
Enakenaile dnd tdur frenadlidi, %tb' kag, S6' breit nod 16' boeb, knbea Wind« von fltnek und 
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Ton hellgrOner Farbe nnd schön gebohnten FuMboden. Darch 16 grotse lieh gegenüber liegende 
Fenster fUlt das Tageslicht hinein; die eiseraen Bettstellen stehen Uber 8' ▼on«iii«Mler entfernt und 
lind mit weissen GwrdiiWD imigeben und mit Sprungfedermatratzen versehen. Die Krankentisohdini 
zur Seite der Betten, lo Kwm. lange in der Mitte der Site »eh befindende Tiwshe aind mil ICinnor- 

platten bcdodckt. 

Das Beamtenpersonal besteht aua lüPeieooen (Dinktor, OekttDom, Bemle, ünterbemt^ 
Wlrter, Wilrtprimicn lind Soliwestern). 

Den ärztlichen Dienst verrichten 6 Aerttc und 2 Ühirurgeu , welche nicht dageibst wohnen, 
1 Pbamaceut und SO Unterärzte, mit ihren Wohnungen in dem Qeb&ude. 

Den Namen verdankt das Hospital einer Gräfin Lariboisi^, wekdie der Stadt ihr VemilfgMi 
(2,60U,000 Francs) zur GrUndung des Hospitals vennacht hatte. 

Am 13. KKni 18M ftod die ErOffinmg des Hoapiiab etnttr denn wmde «e eDmlUg 
KiMilten belegt 

Die Kosten für Onmd und Boden und den B«u betrugen etwas Uber zwm und eine halbe 
IdKen Thaler, die der «nton ISnriehtamg «twaa «iMr 160^000 Thaler, die OeMnmdkeettn bb jeM 
%66fl^ThaleK 

, Erklirong der Beeeiehnugen im Orandriee. 

1. Sudlicher fUngane 

S. Glasgalerien, welche den Hof umgeben. 
8> Boreaa des Direkten, Kehinet denelben. 

4. Wohnung des Portiers. • 
& Bureaa des Oekonomen, Kabinet deeaelben. 
6k Beel für die waeUiabenden Untarlrste. 

7. Saal fltr die Krankenanfealiiiie nid Bamdiiaig, InffidiN Kebinet und daa Atr privtite 

Unteranchungen. 

8. Speiaenminer ftlr ünteilieamte. 

9. Küche. Dieselbe ist groaa und reinlich. Es sind darin zwei Heerde, um Fleisch and 
GemUse zu kochen. Deijenige von beiden, welcher zum Fleischkochen und zur Bouillonbereitung 
dient, enthält 8 eiserne EleiaditSpfe, von denen jeder beinahe 6 Quart fassen kann. Der Heerd wird 
an beiden Enden geheitzt. Ld andem Heerde finden rieb mehrere FenenteUen» wo Gebretenae in 
Kapferplattcn hereito.i wird. 

Für grosse Braten befindet sich am Endo der Ktlche ein besonderer Heerd mit HoIafiniM'« 
Den Aussagen der Aenle aedt iet die Kraakenkoet im Hoepitel Leriboiaikre den Anföidemigen 

denelbcn entspredicnd. 

10. Zubehiir der Kitche, Räume für Fleischvorräihe und Getränke. 

In dem ersten Stockwerke Uber Nr. 7, 8, 9 und 10 sind Zimmer für den Oekonomen und ftt 
Beamte, im zweiten Schlafräume ftlr die Hausdiener und Wolmun^ für verheirathete Unterbeamte. 

11. Apotheke. Dieselbe ist eine Dispeusiranstalt, welche die Medikamente von der Central- 
■pothake der Adnidntitretion empflingt. Das Diapenaiigeselilft leitet ein obeieter Pharmaeeut, dem 
6 Unlerpharmaceuten zur Seite stehen. Die langen IMi^MoatrtiMhe Nnd mit nnannien Platten bedeekt 

12. Kabinet des obersten Pharmaceuteu. 

13. ZobebSr der Afiotfielte. 

14. Zimmer fUr die diensthabenden T'nferphannacenten. 

15. Konferenzximmer der Aerste und Chirurgen, wo sie auch Toilette machen können. 

Im enten Stockwerk ttber Nr. 11, IS, 13, 14 und 15 2mmer dei Diraictoira mid olwratni 
Fbannaceuten, im zweiten Zimmer ftir die Unter|»liarmaeentan and Unteribste. 

16. Qemeinachaftliche Aborte. 

17. Exankenaide. 

18. BtiiboD mit nwei Betten fOr DeUranten oder Pockenkranke. 
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19. Zimmer Air die im BmI dkortOnNiida Sdiwwtar. 

20. TbeekUcheo. 

tl. ZSmintr fltar AnfiMWkhrung der «elmnitsigaD Wlache. 

22. Aborte für die Kranken. 

Im enten viid swettea Stockverk finden nch dietelben Düpoiitionen wie in Nr. 17« 18, 19» 
20^ Sl und 93. 

2a Bibliothek Air die Kranken. 
24. firholiingMKle ftlr Rekonvaloaoentea. 
85. Wobnung ftir die SchweBtem. 
2<>. Treppe, welche tu derselben flÜirt 

27. Vorrathsräume dos Ookonomen. 

Im ersten und zweiten Stockwerk Uber Nr. 25 , 26 nod 27 Zimmer oder Zellen fUr die 
Schwestern. 

28. BftJeziinmer ftlr Fraitcn. 
^ 29. Badezimmer tili Mäuuer. 

SO. Kapelle. 

31. Sakristei. 

32. Waschanstalt 

33. Trockenöfen mittelst heisser Luft. 

34. Ziibeliür der Waschanstalt, Räume «um Plätten nnd Legen der Wii?f}i<'. 

Im ersten ätock Vorrathsrätmie für W&scbe, aber Nr. 32, 33 tmd 31 tSdüaisimmer Air Heiu* 
nlgd» and WlLrterinnen.* 

35. 0|)crat!on8saaL 

36. Xabinet des OpenUenn. 
ST. Tedten- und Stdittk. 

38. All^cmeinei KUdananiiMr Ar alle Knokea. 

39. StäUe. 
dO. Beaim. 

41. Neu Migetmnfter Gnmd tmd Boden mr Anlege von Oliiea ftr dl» Beamten and KTwifctit. 
Heinonge- «ad VentiUtioniiyiiem«. 

finden sich im Hospital Larrboii'iöre zwei vcMchicdfMie Systeme von ITcizung und Venti- 
lation in den entgegengeaetet liegenden Krankenhäiuem, Uber deren Werth die Administration gSiai- 
tab de l'eMiMeooe dce mdigenta n Ftaw iBe Ptnde entediridai lenen woHta. 

A. System L^on Duvoir. Die Hcizui^ geschieht durch in Röhren cirkulirondos heissee 
Wasser. Das Waaser kommt Ton einem Keeaei, m dem u», oadidem es die Röhienleitung durddau- 
ftm, sorflelEkehrti Die (äkokdon wird bewtikt dadnnh, da» daa Waaser an eoiam Punk* der BSliTett- 
leitung erhitzt wird. l>iesen Punkt findet man im Heiakaasd I. (a. Kg. Vlll.). Durch das Erhitzen 
dehnt sich das Wasser aus und steigt in den gewnndenen BtAren in die Höbe. Diese sind in 
Sclüangenwindungeii geführt, damit das daiin befindliche Wasser rwht lange mit der heiasen Luft 
m Berührung blöbt, ^ lieh in dem langen Scbomstem befindet 

Die beiden gewundenen Röhren vereinigen sich und bilden eine amnge Rühre H, welche in 
den Boden des Reservoirs III. auf den Boden des Gebäudes ftlhrt. Dieses ist achteckig. Das Iteserroir 
hat oben «n Ventil und mehrfaolic Wände, welche concentri»che Abtbeilungen bilden, md diese com- 
muuictren unter sich. Der Zweck int, dass die das Rcfcrvoir unigebcnde Luft auf einer gjossen Ober- 
fläche mit dicHor in Bcrilhr>nifi; kommt. Der Kaum vom Fu^sbudeii des Bodens bis zum Dach hat 
eine Höhe ron 16'/*', bi^ zur Ausgangsmfindnng 28*/«'. 

Vom Reservoir führt eine Tiöb-e !V r'a'^ Wasser in die Etagen de;» Hauses und, wie leicht ZU 
seben, in die Ucfen, die sich 4 au der Zaiil, miUeu in den Sälen befinden und 47»' Höhe bei 2Vt' 
im Durchmesser haben. Die BShra mit Waasar drii^ io des entan Oftn ood ataigt tna an iNinam 
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rit.vm. Obern TkMie, wo M offen endet; «M andere 

Bohre kommt Ton dem ontem Tbeile dei 
Ofens und iek ab FfltrtMlniig der erateren 
zu belTKofateu. Sie geht zum nftchsten Ofen 
and 80 fort Zuletzt gelangt die Wa«Ber- 
rBhre beim Kessel I. wiciicr an. 

Die Oefen stehen in der Mitte der S&le. 
BeaerToiis stehen mit der Wanerleitung in 
ymtiaimg mA ymn u fsm die Büe mit 
Wasser. 

Das System der Ventilation nach Du- 
Toir ist Folgendem. Es b«mht darauf, dan 
erwärmte Luft nach oben steigt In dem 
das Reservoir III. umgebenden Kaume wird 
die Luft erwärmt, steigt ID die und 
wird fortwährend durch von unten zuströ- 
mende Luft ersetzt. Letztere wird also aspi- 
rirt- Die Evakuationskanäle stehen mit dem 
erwälmten Baume in Verbindung und fllhren 
die Bclilecbtc ii&pirirte Luft ab. Sie sind in allen Stockwerken in den Wänden ausgespart und haben 

Ob» Aspirationsöffnungoi nahe dan gmabodaa dar Blla » wiwhaB je S Fonatem Jnnter dam Ecankan- 

bett} die obcm Ocffnungen find immer {▼e'schlo?«en. * 

Die gute Luft kommt von aussen her durch Luftkaiiiile in die Säle; die Aussenöffnungcn dcr- 
aelben sind im Mauerwerk ^iclltbar. Die Kan&le gehen unter dem Fussboden fort bis zu den Oelbl 
mit Wa*fter und endigen im obern Thell mit runder Oeffnnng; hier vi-ird die Luft im Winter erst er- 
wärmt, ehe sie »ich in den Saal verthcilt Ein Kranker erhält bei dieser Ventilation in einer Stunde 
SD C. M. Luft. 

B. System G r n u ve 1 le- T h o mas -Laurcrt 8. — -Was die vou Grouvellc etng'mchtete Heizung 
der Säle betrüft, so werden die vier Oefen mit Wasser, die iu der Längonachse der Säle stehen, durch 
Dampf erhitst, welcher in Huhlangeniormig gewundenen Söhren darin circulirt. Der zu den Oefen geleitete 
Dampf kommt von 3 Kesseln, wovon einer für jeden PaviTlun cxi^tirt. Das Dampfrobr in den Ocfeu 
biegt sich um, nachdem es die OeCea gespeist bat und geht über iu ein Bohr, weiches das kouden< 
airte Waaser zurUck und sdatat ia ainm Babllter leita^ von «o aa dvroii aia YvmfmtA m dan Hai»' 
kanal zurückkommt 

Die Temperatur der Luft in den Sftleu bei dieser Heizong ist immer etwas über 15' R. 

Was die von Thomas und Laurens eingericlitete Ventilation betrifft, so beruht sie auf dem 
System der Pnlsion (Eintreibung) von Luft. Die Luft wird mittelst eines rechtwinklip;cn Kanals von 
3' und l'/s' Durchschnitt geschöpft, der vom Keller ausgeht uud sich bis zum obem Theü des 
Qlockenthurms der Kapell« erlialit, wo er fiiai mit dar AAmoaplilra komnuaioirt. Dar Ganal bafindet 
«ieb in einem der Pfeiler. 

Im Keller befindet sich der durch mechaiiiiche Kraft miltelat der Dampfmaschine gedrehte 
Ventilator, der immer frische Luft schöpft Die Maschine erhält den Dampf von den 3 Kesseln zur 
Hei/.unp, gibt etwa 88 Kdlbenhiibe in der Minute; der Ventilalur macht etwa 400 Drehuni^en in der- 
selben Ziiit. Au« dem Keller wird die Luft in diu Ganalisation getrieben, welche sie in die Sale führt, 
snnichst in einen hlechemen Hauptcanal im Souterrain, von dem vertieala Oanlk sn jedem PttriHoii 
aadBrtagen. Letztere Kanäle haben im Anfang einen Iniiem Durchmesser von 1";'. 

Die Luft, welche in jedem Saal eintreten soll, dringt erst in einen grossen Caual, der in der 
Mittellinie dc^ Saales seiner ganzen Länge nach verläuft Der (J»nal ist mit EiaenblaehplaHen bedeckt 
im üivaan dos Bodens, welche angeschraubt sind nnd nicht ^^o hernietiscH schliesseu, um nicht etwas 
haSt d nw haM l aa sea . Auf dem Kanal stehen 4 eiserae ücfou iiur«h 12 cjlindrische Böhren durch- 
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bohrt, w«ldie der Luft Zutritt in den Saal ge»tatten. In dem Laugenkanal finden sich auch der Lei 
toilglkaiwl Air den Wasserd&mpf, und der, welcher das kondonsirte Wasser zum DainpfkeucI zurück- 
führt, so (lasn die T.tiit ■'ich fiiiitzt , cht Jtirrh lYw Spalten entweicht. Die Luft, welche die Oefen 
paftsirt, »rhiui ^tch noch direkt au den Wrinden. Die Luft dringt auch noch durch OefTuungen iu den 
SaaJ, welche man bflfiebif SAmb «der » cliK »— ea fciuin, und durah «laen kleiueii Oto in dte Stnba 
mit 2 Betten em. 

Die eingetriebene Luft steigt an« den 48 Oeffnungen der Oefen mit ziemlichi r Kiat't »ofort 
uuh oben und verdiiil^ die schlechte Luft nach unten , wo sie durch die OcfTnungeti , die ganz wie 
auf den entgegengesetzt Hegenden Parillons angebracht sind , nSmlich nnlip (h'iu Fiis<1>.idcn zwischen 
deu Betten, in Kanttie gelangt, die in den Wänden auRgespart sind und die Bchk-chtc i^ut't in Schorn- 
lldlie leiten. 

Die eiii^ctnehene Luft steigt deshalb in die HüllO, weil M dem V«ltU»tor «im gCviMa 
Schnelligkeit verdankt und weil aio weniger dicht ist. 

Es lind 2 Ventilatami Turiwodm; g«w9Idl1Idi wird «bor nur einer benutzt, doch ist der an- 
dere fiir drn Fall ron Reparaturen des rr<«tcrcn nder wtgm Itemehender Epidemien angehnkclit« 
Auch existtren 2 UarapÜDaschiiMa su je 15 Fferdekraft. 

Ea wt la beaMricen, daes der VeolOstor nititt alldb reine etaMNiphlriache Loft, sondern anch 
die Luft aus Ann KcUerraum «fhnpft, wo p-r nlch befindet: ffiespr TJaiitn ist neben dem Kohlenlager 
und steht bei dem ThUröffinen von Seiten der Arbeiter mit dem Maftcbinenraum iu Verbindung, und 
^ dort beiadlidie Lnft wird Rapinrt; oft wenfen dnrdi dem imkan Lnflttrom Kohlentlidldien Me 
in den Tiäch^trn Korridnr fortgerissen. Diesen Uehehttndeo Icami doroh doppelte Thitno oad einig« 
niocbanische Yorrichtnngcu abgeholfen werden. 

Die Geritns^, welehee die MuelnneB im Bontemio Teranaebenj dringt Ui in die Knutken- 
säk. nbrr dumpf, ihix* c« bei Tn^^' von dem gcwUhnltchon GfrilVidl in deo Bllen TCrdeekt ivird 
und nur in stiller JSacht mitunter Kranke unangenehm berührt 

Die Aberte werden dnreh Aspimtion mitteilt der 8dionstdMM ventiHrt 

Wa- iHiu (Iii' Fratr*' Vx triffV, wi Irhex Heizung»- und welche« Ventilationssvstcm besser sei, 
das Tou Duvoir oder das von Grourclle - Thonuw- Laurens, so eotachetden darüber die ubjeotiveo 
ThatMchen. 

Die Heizung nach Diivnii 'r\rht (hirchm< genOgeude Resultate fllr Ars Hospital Lan^ni^ifre, 
denn die Temperatur der Säle ist gewöhnlich 15* R. Das ganze Sjatem ist dofch Einfachheit uud 
dnreii Leiefatq^eit der Ueberwaelimif^ imd Bqpüiruug entgeneidinet 

F-i bedarf nur ein«"'» Tlcizcrj^: die Temperatur Icnun leicht [gesteigert werden, die Tcmporatiir 
emicdrigung geschieht mit grosser Laug.<amkeit, denn es circulircn grosse Wasserauusen, die einen 
Irolien Tenpei nturp^ i'ed heben. 

Audi die ITklzuiic: nach dem andern System (Grouvelle) giebt frcniipcndc Resultate: mau findet 
meist eine Temperatur von lo* in den Sälen uud die Temperatur kann durch Zuleiten von mehr 
Ihnnpf M^t gestetgeit werden; nen sollte denleett, das* ^e entfernter Kegenden ta eiMseaden 

Räuiue wouii;!'!' jjnt und nnzurrichrnd rrvrknnt seien, da der Paiuid' eini' weite Strecke zu durchlaufen 
bat, ehe er zu den cntfentorou Wa^sorOfpn gelangt; dies ist indessen nicht der Fall; \*ielmebr ist auch 
in den «nlferater liegenden Bimien die Tenperatnr nm nnareiclieoder Hslie. 

Was tum die Ventilation betrifft, so verdient ila-* Svitein Tlionia-' - T^auren« den Vorzug. Das 
Sjstem Duvoir kann im Sommer so gut wie gar kciuc liesultate der Ventilation liefern; es bedurfte 
ebw IQ hohen Temperatur de« Wasaen tm fieserroir auf dem Boden, um bei hoher Temperatur der 
äu'<.'*ern Luft eine Aspiratioti zn bewirken. Die Ivcsultato beider Systeme r-iiid im Winter i^chr ver- 
schieden. Dovoir's Sjatem ftihrt einem Kranken 20 C. M., das andere (><> C. M. frische Luft in der 
■Btonde an, wie Qiaial dnrch aueulonietnfldie BTosiungen naeligewieeeB hat. 

Man findet aiif beiib-n Seiten eine p;ite I^iift in den Krankensälen, d^ich ist .^ie besonder* im 
Sommer auf der Seite des Sy stems Thomas - Laurens besser. Die Mehrkosten, welche letzteres 
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Die Waschanstalt. 



Die Waschanstalt steht unter einer Schwester, dricn Zimmer sich neben derselben befindet 

Die Wäsche wird von den Schwestern sortirt, so zwar, das« die von Kranken mit ansteckendon 
Krankheiten vollständig abgesondert wird; die sehr lohmtttxiga WlMthe, welche einer höhern Ten^«' 
ratw beim Dämpfen bedarf, auch »tärkor ini-gela>?f»t werden TnuR«, wird ebenfalls abgf»i*<Jii(Krt 

Die Waschprocedur ist folgeude. Die \^'ikjclle wird in ihn m be«chrcibendeii Bukbottichen 
MUlgvlM^, in heissem Seifwassor gewaschen, in kaltem Wasser ausgespült, dann ausgewrungen und 
ausgepresst, ehe mnn sie in dif Trtii konofcn bniip;t, f;ili« das Wetter schlecht ist; bei •chöaem Wettsr 
aber wird sie iu freier Luit auigebaugt und suletxt wird sie gerollt und geplättet. 

40 Centner Wäsche können, wenn man »a dst UwgeDB d«r WoidiailRtalt in Laribolsiire Uber* 
giebt, 10 Stunden ^juiter in GeLiuiuh genommen werden, nachdem an ihnen alle die atttfaigoa Open- 
tiouen vollzogen sind. 25 Ceiitucr auszulaugeu koHtcu Huch uidit 4 Tlilr. 

Zum Auslaugen dienen 4 Bukbottiche (Blatt 3, Fig. 1. a, a), welche sich io euMm ediOBfln 
Saal befinden, der 18' hoch, 78' lang und 33' breit ist Sie sind von Hui/.. C im D«rfhme«i«er, 4' 
hoch; joder Bottich wird Jurcli, eiuuu eingelegten Gitterboden in 2 vtrscliieilene Räume getheilt; der 
natere dient als lU^i rvoir; er enthält die Sodeaafliieiiiig, deren Oberfläche noch 3—4" Ton dem Gitter» 
hoden entfernt bleiben ninss. lieber dem letztem schichtet man »Ho Wiisclie bis liöchstcns 3' <' hoch 
!nit". Dil' Eitiitzung der Ljiiige geschieht durcli ein ;int' dt^in unlüru Buden dtn Buttich» angebrachtes 
8clilan((>'iir<)hr, in welchem heisse Dämpfe von 5 Atmosphären Spumung circuliren. Sie gehen von 
den zur (Tcsanimtheizung und Ventilation eingertoliteten Ktttftln tMf und bewirken in den Bottich 
eiiiü Teni|)eratur meist von 100 Centigraden. 

iiitti'ii in jedem Bottich befindet sich der 1 ^rhr np<iiieiniigia|iperit, dnrd den die Sodaanf lüsong j 
ann dem Reservoir gehoben wird , niu über die Wünbe ausgogositen zu werden. E» ist ein einfaches 
Pnrupwerk; die Sodaauflüsuug wird gegen den Deckel des Bottichs getrieben. Der Kolben des 
Pumpwerks befinde^ sich un einem Stiel, der durch den durchbohrten Deckel g<'bt, und an ihm be- 
findet sich daa Seil , wckbet daivh Meachinenlunift (eine Welle durch ein Kad hin und her bewegt) 
in Bcwegimg gesetzt wird. 

Flg. 3 ist der gnerdurchschnitt eiMi Bottichs; aa Qitterbodaa» bb BMarvour, a Waaierrldue^ 

dd Scbl iT-ij-rnrobr, e Pumpwerk, f Kolben, p DeckeL < 
L),<- ausgelaugte Wasehe kommt in da» Waachbassin, welL-bea durcii eiaie Fontaine gespeiat | 
wird. Es ist von Stein, von ovaler Form, 39' lang, 18' breit. Es hat mehrere ALtlieilungen von 
ungleii Ii' I 'irössi'. Eine Abtlieilutig für lieisses Seifwasser ist schmal und nii-Iit tief, vier FUul'tel der 
Arbeiti:iuu^ijii küuiicii daran TlaLz. linden, uiu die Wäsche zu wascbcu» Die andere Abtheilung zum 
Auswringen ist viel grösAer und enthält 4 bis ö Mai .tu xiel Waaecr als die erste; dies Wasser ist 
kalt. Die Wiiiifberinnen werfen dl«- [gewaschene Wäsclic in das gT«i»Kerc Be<ken, wo die Arbeiterin- 
nen, welche auswringen, sie in ilmpfang nehmen. Die kleinem Abtiieilungen des Beckens werden 
illr die Wäsche benUut, weldi« als die aduBolBgatay «dar weil rm aiiatiwifaiidan l&awVhaitwioiifeii 
imprlgiiirti abgeaeadeit iat 



*} Die (cit etwa einem Jahr in Psrit in einem Flfig«! de« Uoqiitab Bwu^oa dorok vaa Heck« eiDgeriehtete Vsnti- 
ladon kat Terf. dorcb den A«g«nsd»^ nicht kennen gelernt. Sie berabt tri* Ibda SjMlB IbMUM-LettTena auf dem Prineip 

die doreb eiotn 10 Vaw Mam LaMbam gtsahOpfte Lu(k uinUchat in einen Luftbeizongsofen, welcher mit einem WMierbeckea in 
Verbindung iteht. Dartih riaen 9'U Fm weiten, ipkier sich rercngeaden klecbemen Luftkansl gelangt die Laft £0 C. M. pro Kran- 
ken und Bett in dir i!;ei aherelnanderllc't'ciidf ii Kiankcu.'Ulo von Qu liciteo, die soblecbte Luft <^m» rieht durch EvakuatioDskanM« 
und wird darob den Ezhauusr angelogen. Die Keioltate dieaer Einrichtoag werdou gerOhmt, ob aber die Machthaik dar Luft- 
lNlaMrgMi««|felK*>lilk«iUati*llb B.Uafteauhafatailtti««HHka41v|ttaa|fAllfwUn, laMaTMBim 
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Zum WaFchen wird grösstentheils die schon lifliii Laugen gebrauchte SoduuflSüiing bcnutst 
Die WtUchüriuueu, 2^ au Zalil, «tcheit j«de in ihrem tituhl, um vor Kälte und ^iiU«e be««er 
gMdriltst zu Bein. 

irinier den Wäscherinnen befinden Ac]i Staupen ron galvanisirtLiu Eisen, die «um Tlieil fe«t, 
zum Theii auf Köllen stehen; «uf mtere legen die Wäscherinnen die Wäsche, wenn ai« aus dem 
BOkbvttieh kommt; die bttwcgUdiflB Stangen «nplingeD die Wle^, weldi« in die TroekeaAfni 
ndiiSt werd(>n 

Die tiaKM Wäsche «rird von den WassertheUoh«! befreit, entweder, indem fiie in der Fresse 
mtgeprent wird, ma «ber jelit edur tetten geschieht, d* die Preaw im]>nictiieh befanden worden ist, 

oder itidi-tii -.io getrocknet wird, und zwar im Winter in den Troclcpnüfra, im Sommfr in freifr Lufl; 
letxteres genchieht, indem man sie auf horizouude Eisenstübu, wiskhc auf vertikalen ruhen, aufhängt; 
dn Eisen ist galvaniört, damit ee nicht rostet 

Die Troikpiinfen aber werden von unten peheizt durch cirien Ofen, der sich in dem gcwi^lb- 
teo Räume uutcr ihnen befindet. Die Wäsche wird auf Trockenrähmea auf Köllen in die Uofea 
geeclioben. 

^fati Ui im GaaMB >iit den Beraltaten dieaor ven Hern Bonillon IcoiHtniiitaD Waadi- 

aostalt sehr zut'riodeo. 

Erklärung der Figuren auf Blatt 3. 

Fig. 1. Gh-ondrisB de« Waschraumes und der Trockenöfen. 

A AMieiling dae Waeelibaaafaie ftr kaltea Wauw, in die di« gemidieoe Wlaebe lünfin- 

gcworfcn wird, um dann aii^g-owrungen Hl werdcB. 
B Abtheilung fUr heiss«* Seifwasser. 
G AMieilnBg fUr Gbwyi« «od unrein« Leinwand. 

D Abthcilimp: ftir aolaiie Wladie, velcbe Knalte gelingen, fie an aneteekenden Kanit- 

hcitcu gelitten. 
E Tro^eoappamte. 

IUI T?<ttHcho. 
b Treppe. 

ce BtttUe flir die Uniaclierinnan. 

dd Eis. i n. Stange inm UeberlriU^ der «ugvwznngenan WiMhn. 

ee büuicn. 

ff Bewrveire ftr hetiiea ond kaltea Waaaer. 

g Preise ftir die Wltche^ 
h Dampftnairhine. 
i DnnCitilur. 
kk Gestelle auf RoDcB. 
1 Wendeltreppe. 
Fig. 2. QttwdnxdMebnüi daa Waadtbaimi. 

a.n Säulen, 
bb Bottiche. 

ee AbdnOnngen dea Waadibaaua. 

d Trejijie. 

e Dampfinaschine. 

ff BeMTfCtre. 

g Seile zum lieben des Deckeli. 
Fig. 3. Querdarchsohnitt eines fiottichi, 
aa Oefensterto Sckaibet 

bb T?r-rrv.-,ii-v. 

0 WaiMMirrülire. 
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dd BchUngeurohr. 

• Ptunpwih. 

f Kolben, 
g Deckel. 
Fig. 4. Ansicht eina Bottidi«. 

¥ig. 5. (»ittcrbocten. 

Fig. 6. Kupferrohr in ächlangeoform gewunden. 

I%.«7. Tro«k«nra]iiMo, wdthn auf BoUm g6b/t, mk WInIw «bwlMageD. 

aa Rrillen. 
Fig. 8. Vordere Ansicht de» Bahmen«. 
Hg. 9. AOfsBuiiw Aiuickt dw 8adM ODd dar TroekanaAD. 

A fanl. 

H Trockenöfen. 

C Q«w8llitar Bauui, wo dar Ofan ftbr die Troakcnaiipaimta wk bafindat 

aa Bottiche, 
b Reservoir. 

ee Stldde neben dem WaedibaaBUij worin dia Wtiaiiartiioan ilakan, wann n» diia Wlidia 

waschen und »cUagaB. 
dd Trockenräbme. * 
e Rost, unter ihn dar AschenftlL 
1%. 10 und 11. PreMe, iueinandergesctzte KaMen, die duroh auM Sdiiiiabe gedrilekt watdan^ 

welche mit der Dampfioatehine in Verbinduag steht. 
Vtg. 32. Qaardnrdbadffiitt der TrodEaaBfan. 
A Oberer Tvniaii fllr dir TpTrlconUff u. 
B Unterer gewölbter Baum für den Ofen, 

• Owtell. 

b Dun-sitiilir. 

cc Eisenbleche, welche fortgcnommeu werden können, um den Ofen an heiaen oder zu 

reioigaD. 
d Aaahenfktl. 
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